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I . DIE HEIRATSANNONCE









1. Anna


Annas Erscheinung war streng, sie hatte eigentlich ein feines Gesicht und einen leichten Höcker auf der Nase, die Haare glatt nach hinten gekämmt, eine Physiognomie, die keinen freundlichen Ausdruck zuließ, geschweige denn ein Lachen; unter dunklen Haaren blickten sehr dunkle Augen streng und abweisend, unterstrichen von abstrus unmoderner Kleidung, möglichst in Schwarz. Sie hatte absolut nichts Mütterliches an sich.


Am Begräbnistag kam eine schmale Erscheinung aus einiger Entfernung auf mich zu. Sie verschwand in einem schwarzen Rock bis an die Knöchel, einem dreiviertel langen Mantel, trug einen schwarzen Hut mit breitem Rand kerzengrade auf dem Kopf, flache Männerschuhe: Ich erstaune über die Gestalt eines römischen Priesters auf dem Friedhofsvorplatz. In fünf Meter Entfernung bleibt die Gestalt stehen und sagt: Guten Tag, Peter.


Diese Erinnerung schildert Peter, der Sohn von Annas Bruder Karl. Er traf seine Tante Ännchen im Jahr 1970 auf der Beerdigung seines Vaters wieder, als er sie lange nicht mehr gesehen hatte. Anna war damals schon 67 Jahre alt und lebte seit über dreißig Jahren in Waldsassen.


Im Februar 1936 fiel Anna, Abteilungsleiterin im Krefelder Kaufhof, Friedrichstr., in der Fachzeitung Der Papierhändler eine Heiratsannonce ins Auge.


Fräulein oder Witwe aus der Branche, ohne Anhang, 35-50 Jahre, katholisch, mit Herzens- und Geistesbildung und viel Mut und gutem Willen, die allzu früh verstorbene liebevolle Frau und Mutter zu ersetzen, von Lokalblattverleger mit großem Hauswesen, Druckerei und Ladengeschäft baldigst gesucht. Vertrauensvolle Zuschriften mit Lichtbild unter Nr. 977 an den ‚Papierhändler‘, Berlin, erbeten. Diskretion Ehrensache.


Krefeld, 1. März 1936


Sehr geehrter Herr!


Zunächst muss ich Ihnen gestehen, dass mir der Entschluss, Ihnen auf Ihre Annonce im ‚Papierhändler‘ zu schreiben, nicht leicht geworden ist. Ich fasste ihn an meinem 33. Geburtstag, den ich vor wenigen Tagen im Kreise meiner Kolleginnen im Irmingardisheim, einer Wohnstätte für berufstätige Damen hier in Krefeld, verbrachte. Doch der gesetzte und wohlgebildete Ton Ihrer Annonce ließ mich Mut schöpfen.


Ich selbst wohne hier im Irmingardisheim und bin Abteilungsleiterin bei der Westdeutschen Kaufhof AG. Meine Abteilung für Schreibwaren und Fotoartikel beschäftigt achtzehn Damen. Ich stamme aus Düren im Rheinland und habe das dortige Lyceum mit dem Abitur abgeschlossen. Sprachen, Literatur und die Schönen Künste gehören seit damals zu meinen besonderen Interessengebieten. Studienpläne scheiterten leider an dem Plan meines Vaters, mich später in die Leitung seiner Buch- und Schreibwarenhandlung nebst Buchbinderei in Düren zu übernehmen. Nach einigen Jahren Tätigkeit im väterlichen Geschäft wurde mir meine jetzige Position geboten, die ich bisher zur Zufriedenheit meiner Chefs ausfüllte. Ich habe ein gutes Verhältnis zu meinen Angestellten und genieße einen tadellosen Ruf. Meine Ferien verbrachte ich regelmäßig in Bruxelles (mein Großvater stammt aus Belgien) und spreche fließend Französisch und Englisch. Die Förderung von Herzens- und Geistesbildung war immer das bedeutsame Ziel meiner Bestrebungen. Lebensmut und Selbstständigkeit werden mir in meiner Position abverlangt.


Ich könnte mich nur schwer entschließen, diese meine – auch sehr lukrative – Position aufzugeben und hätte dabei auch dem Widerstand meiner Eltern zu begegnen, auf deren Urteil ich sehr viel Wert lege.


Ich hoffe daher sehr auf eine nähere Nachricht über Ihre Person und Lebensumstände und grüße


Hochachtungsvoll


Anna Peters


P.S. Als Anlage finden Sie zwei fotografische Aufnahmen: Das erste ist ein Portraitbild, aufgenommen vor etwa einem halben Jahr. Auf dem zweiten sehen Sie meine Abteilung im Krefelder Kaufhof; ich stehe rechts hinter der Theke.
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Anna 1935
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Krefelder Kaufhof, Foto- und Schreibwarenabteilung 1935


Anna ist die Dritte rechts


Anna kam 1903 als drittälteste Tochter des Papierwarenhändlers Peter Peters und seiner Frau Berta in Düren zur Welt. Ihre Mutter Berta Peters, geb. Karl, wurde 1875 in Grusbach, Südmähren, geboren. Deren Vater Georg Karl war Bestandwirth1, Mutter Theresia, geb. Kaufmann, in Hörensdorf gebürtig und zu Ehrendorf wohnhaft, war Tochter des dortigen Gastwirthes Martin Kaufmann und der Theresia Kaufmann, geb. Mitterhofer.


Die Heirat von Annas Eltern kam auf etwas abenteuerliche Weise zustande. Peter Peters, 1870 geboren, ging noch als Handwerksgeselle auf die Walz. Im niederösterreichischen Laa an der Thaya lernte er Berta kennen. Die Wirtsfamilie führte dort eine Bäckerei mit Café. Berta war die einzige Tochter. Sie hatte noch drei Brüder, Ludwig, Viktor und Georg. Die Familie Karl war gegen eine Heirat, doch Berta gehorchte nicht. Man sprach später sogar von heimlicher Flucht und Entführung nach Düren. Die Heirat fand, nachdem Berta schwanger geworden war, 1897 in der später vollständig zerstörten St.-Anna-Kirche2 statt. Erst vier Jahre später, im Jahr 1901, besuchte das Ehepaar Peters mit seinen beiden erstgeborenen Kindern Peter und Helene (Lenchen) die Familie in Laa.
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Familientreffen in Laa an der Thaya 1901


Obere Reihe:


Georg Karl jun., Ludwig Karl, Berta Peters (geb. Karl), Peter Peters, Viktor Karl


Untere Reihe:


Theresia Karl (geb. Kaufmann, *1841), Georg Karl sen. (Bestandwirth, *1840),


zwischen ihnen die beiden erstgeborenen Kinder von Berta und Peter Peters,


Karl und Lenchen


Anna kam nach Karl und Lenchen auf die Welt, gefolgt von Christine (Christel), Elisabeth (Lisbeth) und Maria (Mia). Zu ihrem ältesten Bruder sah sie auf. Doch die Schwestern waren ihr alle zu leichtfertig. Später erzählt man in der Familie von den vier Mädchen, sie seien hauptsächlich daran interessiert gewesen, gut situierte Ehemänner zu bekommen, je nach Umständen sogar mehrmals im Leben. Von Lenchen hieß es, sie habe das Papierwarengeschäft des Vaters fast ruiniert, indem sie das Geld ins Casino nach Bad Neuenahr trug. Ihr Pech im Spiel habe ihre Lebenslust aber nicht beeinträchtigen können: Noch als alte Frau habe sie bei abendlichen festlichen Zusammenkünften auf dem Tisch getanzt, habe den Rock dabei gehoben, ihre Beine geschmissen und dabei gesungen.
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Die Geschwisterreihe Peters – noch ohne das jüngste Kind Mia – am 27.09.1908


Von links: Karl, Lenchen, Anna, Christel, Lisbeth


Mutter Berta versteckt sich hinter der Glastür, weil sie schwanger ist mit Mia,


so hieß es in der Familie
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Die sechs Geschwister mit ihren Eltern; Anna ist die Zweite von rechts
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Die sechs Geschwister mit unbekanntem Herrn; oben Karl, darunter von links: Lenchen, Christel, Anna, Lisbeth, unten Mia
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Familie Peters beim Ausflug in die Eifel zu Ostern 1914;


Anna hat den Hut abgenommen


Anders als ihren Schwestern war Anna Übermut fremd. Ihre Neigungen gingen eindeutig in Richtung Kunst und andere geistige Dinge. Sie interessierte sich sogar für den Anfang des 20. Jahrhunderts aufgekommenen Spiritismus. In einem ihrer Briefe schrieb sie:


Ich glaube mich manchmal in der Lage, anhand eines persönlichen Briefes eine geistige Verbindung zu dessen Autor herstellen zu können. Sie müssen wissen, dass ich vor einigen Jahren dem großen Hellseher Hanussen bei einer Demonstration seiner Fähigkeiten als Medium gedient habe und er mit Hilfe meiner Konzentration und Gedankenübertragung im Saal versteckte Gegenstände auffand, von denen er nicht einmal wusste, was es war. (30. März 1936)


Anna war die Einzige von den Geschwistern, die das Abitur machte. Ihre Busenfreundin an der katholischen höheren Mädchenschule (später Lyzeum) zu Düren war Meta Frankl. Anna erzählte später noch, wie sie beide von einer Lehrerin auseinandergesetzt wurden, weil Meta zu stark von Annas Leistungen profitierte. Doch Meta bekam weiterhin gute Noten, die Lehrerin sprach von einer Fernwirkung Annas. Die beiden Freundinnen fassten jedenfalls den Beschluss, gemeinsam die Reifeprüfung zu machen. Dazu mussten sie ans städtische Oberlyzeum zu Düren wechseln, wo sie die einzigen Mädchen in der Klasse waren.


Dazwischen nahm die Mutter ihre Tochter Anna, etwa 15-jährig, als Begleitung auf eine Reise nach Österreich mit. Berta wollte eine endgültige Aussöhnung mit ihren Brüdern Ludwig, Viktor und Georg erreichen. Alle drei waren, ähnlich wie schon die Eltern Karl, als Gastwirte und Hoteliers noch in der langen Epoche des Kaisers Franz Josef zu bürgerlichem Ansehen und Wohlstand gekommen. Ludwig war Pächter eines Kaffeehauses am Stock-im-Eisen-Platz nahe dem Stephansdom in Wien, Viktor des Kurhauses in Meran. Georg führte ein Wirtshaus auf der mährischen Seite. Als neutraler Treffpunkt wurde jedoch ein Hotel am Semmering südlich von Wien gewählt, das einer Cousine der Geschwister gehörte. Anna verliebte sich bei der Zusammenkunft etwas in den stillen, in sich gekehrten Sohn ihres Onkels Ludwig, Cousin Viki, benannt nach seinem Onkel, doch im Gegensatz zu diesem mehr von künstlerischer Natur, denn er spielte Klavier. Der Kontakt zur mährisch-österreichischen Verwandtschaft wurde aber zu wenig fortgeführt, als dass sich daraus eine ernsthafte Beziehung ergeben konnte. Anna sah Viki nur selten wieder. In der Familie war noch von einem gemeinsamen Sommeraufenthalt in Mariazell Anfang der 1920er-Jahre die Rede. Da war Anna 17, 18 Jahre alt. Später sprach sie nie über ihre frühe Liebe. Doch schöne schmale Männerhände nannte sie noch als alte Frau Pianistenhände, und die Frage, ob eine Ehe unter Verwandten zweiten Grades wirklich eine Erbbelastung für die Nachkommen darstellte, interessierte sie immer sehr.
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Der Vater Annas kündigt einen Besuch in Brüssel an (10. August 1910)
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Die Brüsseler Familie Cambier zu Besuch in Düren 1913


Von links: Rosalie Cambier, Ehefrau von Louis Eugène Cambier,


Lenchen, Élise, Peter Peters, Anna, Louis Eugène Cambier


Die Aufgeschlossenheit der rheinländischen Familie Peters zeigte sich in einer großen Begeisterung für das Savoir-vivre ihrer nahen Grenznachbarn Belgien und Frankreich. Über vier Generationen hinweg bestand eine Freundschaft zur Brüsseler Künstlerfamilie Cambier. Wie sie begann, weiß heute keiner mehr. Annas Großvater väterlicherseits stammte, wie sie selbst in ihrem ersten Brief an Josef schrieb, aus Belgien, ihre Urgroßmutter, Maria Catharina Peters, geborene Lowens, kam aus dem wallonischen Clermont. Regelmäßig fanden gegenseitige Besuche zwischen den Familien Cambier und Peters statt.
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Bildnis Annas von Louis Eugène Cambier (1852-1940)


Zu ihrer ersten Hl. Kommunion bekam das zehnjährige Mädchen von Vater Louis ein Relief mit ihrem Profil geschenkt. Louis Eugène Cambier war damals bereits ein bekannter Bildhauer. Von ihm stammt die Bronzeskulptur des Schmiedes (Le forgeron), die auf einer der romanischen Säulen mit den Darstellungen der Handwerkszünfte am Brüsseler Square au Petit Sablon steht.
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Bronzeskulptur des Schmiedes (Le forgeron) von Louis Eugène Cambier am Brüsseler Square au Petit Sablon


Anna verbrachte ihre Ferien bei der Künstlerfamilie, und sie blieb so lange, dass sie dort zeitweilig in die Grundschule ging. So lernte sie fließend Französisch.
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Anna zu Besuch in Brüssel mit Élise, 1913


Die Eltern Peters hätten wohl gern gesehen, wenn ihre Tochter in die Familie Cambier eingeheiratet hätte. Doch Anna fand Sohn Fernand viel zu alt. Dieser verliebte sich auch bald in Élise, das Dienstmädchen des Hauses, schwängerte und heiratete sie. Anna gewann an Lockerheit im Umgang mit der Familie. Als 24-jährige ließ sie sich von Cambiers rauchend im Pyjama ablichten.
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Avant petit déjeuner, 1927
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An Fernand Cambier, alias Ferdinand:


Alle schicken Grüße, Anna auf Französisch, 30. August 1931


Anna hätte gerne studiert, am liebsten wäre sie Gymnasiallehrerin für Deutsch und Französisch geworden, doch ihr Vater war dagegen. Er wollte, dass Anna einmal sein Geschäft übernimmt, vielleicht zusammen mit dem zukünftigen Ehemann. Sicherlich hätte ein Sohn seine Wünsche leichter durchsetzen können. Auch Anna leistete wohl durchaus Widerstand, bis zum Familienstreit. Sie beschloss, zunächst Abstand von zu Hause zu gewinnen. Doch sie folgte dem Wunsch des Vaters im Schreibwarengewerbe zu bleiben und zog nach Krefeld. Bei der Westdeutschen Kaufhof AG, dem ehemaligen Kaufhaus Tietz, kam sie schnell in eine höhere Position und machte in ihrer Funktion als Einkäuferin auch einige deutschlandweite Reisen.


Das Kaufhaus Tietz, 1885 in Elberfeld, der Boomtown der Hochindustrialisierung, eröffnet, war damals noch ein wirtschaftliches Novum. Der Stammvater Leonhard Tietz gründete ein Mehrsparten-Warenhaus nach französischem Vorbild. Die Idee war, Markenware in großer Stückzahl zu erschwinglichen, aber festen Preisen anzubieten. Bis dahin war es üblich, den Preis von Gütern vor dem Kauf zeitaufwändig auszuhandeln. Zudem räumte Tietz seinen Kunden ein Umtauschrecht ein. Das Unternehmen wuchs rasant. Es beschäftigte Anfang der 1930er-Jahre etwa 15.000 Mitarbeiter an 43 Standorten. Als 1933 die Nationalsozialisten an die Macht gelangten, gingen sie gegen das jüdische Großkapital vor und erzwangen eine Arisierung des Kaufhauses. Die Westdeutsche Kaufhof AG wurde Vorläuferin der heutigen Galeria Kaufhof GmbH. Ähnlich erging es den früheren Hertie-Eigentümern Hermann Tietz (Leonhards Onkel) und Oscar Tietz (Leonhards Bruder). Die Familie Tietz konnte emigrieren, zum Teil nach Palästina.


Im Jahr 1936 war Anna mittlerweile 33 Jahre alt. Sie hatte Anflüge von Liebesgeschichten erlebt, aus denen sich nichts ergab. Ein wenig empfand sie Torschlusspanik, was ihre Zukunft betraf. Hitler war schon drei Jahre an der Macht. Die Diskriminierung und Entrechtung von Juden war auf dem Vormarsch. Anna empfand die Arbeitsatmosphäre im arisierten Unternehmen als zunehmend feindlich. Doch zurück nach Düren und das Lädchen führen wollte sie auch nicht.
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1 Bestandwirth wird von der Familia Austria, der Österreichischen Gesellschaft für Genealogie und Historie, unter den alten Wiener Berufen aufgelistet. Eine andere Bezeichnung ist Pachtwirt.


2 Die Dürener St. Anna-Kirche ist bekannt, weil sich hier in Urzeiten der Königshof von Pippin dem Kleinen, Vater von Karl dem Großen, befand, und weil es hier einen Reliquienschrein mit dem sogenannten St.-Anna-Haupt gibt. (Genauer gesagt handelt es sich um einen Teil der angeblichen Schädelplatte der Großmutter Jesu, die 1212 in Nazareth gestohlen wurde und sich seit 1501 dort befindet.) Die Reliquie konnte gerettet werden, als am 16. November 1944 Düren von den alliierten Bombern zu 99,2% zerstört wurde. Keine Stadt in Deutschland wurde in diesem Ausmaß dem Erdboden gleichgemacht, am 1. März 1945 hatte Düren nur noch vier Einwohner. Seit 1954 steht ein moderner Kirchenbau an der Stelle der alten St.-Anna-Kirche.









2. Josef


Waldsassen, 6. März 1936


Sehr verehrtes Fräulein!


Nun sind schon beinahe 14 Tage verflossen, seit mein Inserat im ‚Papierhändler‘ erschienen ist. Als ich Ihre lieben Zeilen erhielt, war ich froh, gerade vom Niederrhein zu hören, wo ich mit meiner Familie achteinhalb Jahre gelebt habe, nämlich in Rees, wo das Haus Marktplatz 4 noch mein Eigentum ist. In dieser Zeit habe ich die Niederrheiner als brave Leute kennengelernt, die das Herz auf dem rechten Fleck haben. Noch im Januar vergangenen Jahres, als ich zur Abstimmung im Saarland war, war ich auch in Rees. Damals hatte ich noch keine Ahnung davon, was uns bevorstand. Fünf Monate später war meine hochgemute Frau, die Mutter meiner 14 Kinder, die heute im Alter von 3-25 Jahren stehen und alle gesund und gut katholisch erzogen sind, nicht mehr. Ich zeige Ihnen meine Familie auf einem kleinen Familienbildchen, welches zum Pfingsten 1934, also genau ein Jahr vor dem Tode meiner Frau, im Hofe unseres hiesigen Anwesens aufgenommen wurde.
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Die links stehende älteste Tochter Sophie ist seit September 1934 an einen Lehrer in Mittelfranken verheiratet und bereits Mutter eines Kindes. Die beiden ältesten Söhne Hans und Alfred sind im Geschäft mit tätig. Der links stehende Hans mit dem Augenglas ist 25 Jahre alt. Der Drittälteste, Erich (in der Mitte), ist bei der Landespolizei. Die beiden dann im Lebensalter folgenden Töchter Anna und Maria sind Zwillinge und werden im Mai 18 Jahre alt. Sie haben mir seit dem Tode der Mutter, so gut wie sie es konnten, den Haushalt und das Ladengeschäft versorgt. Im ersten halben Jahre nach dem schweren Verlust hatte ich mit mir zu tun, um das seelische Gleichgewicht wieder zu bekommen. Ich wies den Gedanken, mich wieder zu verheiraten, weit von mir. Allmählich aber musste ich einsehen, dass es für uns alle das Beste ist. Die Kinder müssen eine Anleitung haben und ich eine Kameradin, die Freude und Leid mit mir teilt. Ich war am 9. Dezember vorigen Jahres 51 Jahre alt. Wir haben bis zur Erkrankung meiner Frau, abgesehen von einigen Geburtshilfen, kaum einen Arzt im Hause gekannt. Die Kinder besuchten in Rees das Gymnasium und die Irmingardisschule der Töchter vom Heiligen Kreuz, hier zum Teil das Institut der Zisterzienserinnen und die Volksschule. Wir bewohnen hier ein eigenes, im Jahre 1928 neu erbautes Haus mit Zentralheizung, in dem außer den Geschäftsräumen und unseren Wohnungen noch vier Wohnungen vermietet sind, und zwar an einen Zahnarzt, eine Lehrerswitwe, einen Ober- und einen Unterfeldmeister. Unsere Existenz ist seit 1928 (bis dahin waren wir in Rees) hier ganz neu aufgebaut, aber nach hartem Konkurrenzkampf gesichert. Es bestand seit mehr als 50 Jahren eine andere Zeitung hier am Orte (5600 Einwohner). Diese Zeitung wird in Kürze eingehen. Ich selbst war seit meinem 23. Lebensjahre verantwortlich in der Zentrumspresse des Saarlandes und in Rees tätig, musste aber jetzt wohl oder übel mich mit den neuen Verhältnissen abfinden, ohne mich indessen dabei zu vergeben. Wenn Sie vielleicht in Rees Bekannte haben sollten, dann können sie ganz unbedenklich einmal nach mir und meiner Familie fragen. Uns kennt dort ein jedes Kind, und Sie werden wohl kaum Nachteiliges über uns hören. Meine verstorbene Frau hat mir nichts in die Ehe gebracht. Alles, was wir erworben haben, musste verdient werden. Mit umso größerer Liebe hingen wir an unserem Eigentum, solange sie lebte, und wir waren froh und glücklich miteinander und hätten keines von den vielen Kindern missen mögen. Ihr Tod hat mir die Freude an allem genommen, und auch der letzte Erfolg, dass ich mich nun mit meiner Zeitung durchgesetzt habe, trotzdem der andere Verleger alles tat, um sich bei den neuen Machthabern anzubiedern, war mir fast gleichgültig. Und doch steht ihr letztes Wort ‚Sei stark der Kinder wegen!‘ immer wieder vor mir auf, und täglich, wenn ich ihrer im Gebet gedenke, bitte ich sie, sie möge mir durch den lieben Gott eine selbstlose, gute Frauenseele zuführen lassen, derer ich für unsere Kinder und für mich bedarf. Mit den drei ältesten Kindern, kürzlich war auch die verheiratete Tochter auf vierzehn Tage hier, habe ich schon überlegt. Sie haben sich der Kleinen wegen mit dem Gedanken vertraut gemacht, dass eine zweite Mutter ins Haus kommen soll. Eigentlich aber hätte ich es lieber gesehen, wenn Sie um zehn Jahre älter wären. Schließlich kommt es aber weniger auf das Alter, sondern auf den Ernst der Lebensauffassung und auf den Opfermut und den guten Willen an, den ich schon in meiner Annonce hervorhob. Bitte entschuldigen Sie, dass ich einen Geschäftsbogen genommen und mich der Maschine bedient habe. Solch lange Briefe mit der Feder zu schreiben, ist mir ein Gräuel. Ich hoffe bald von Ihnen zu hören und begrüße Sie mit aller Hochachtung!


Franz Josef Maenner


P.S. Ihre 2 Bilder zurück.
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Josef


Josef kam 1884 in Waldsassen in der Zinkenwehrstraße an der steinernen Wondreb-Brücke zur Welt, im sogenannten Kässchneiderhaus. Er bekam seinen Vornamen nach seinem Vater Josef (*1857). Josefs Großmutter Margaretha (*1834) hatte sich mit dem um drei Jahre jüngeren Egerer Soldaten und Schuhmachergesellen Anton Philip (*1837) eingelassen, der kurz darauf mit 19 Jahren starb.


Ohne Vater hatte Josefs Vater schlechtere Startchancen im Leben. Er arbeitete als Tagelöhner, zunächst als Holzhauer, dann als Porzellan-Packer in einer der Fabriken, die als erste Industrieansiedlungen an der bayerisch-tschechischen Grenze durch die Eröffnung der Eisenbahnlinie Wiesau – Eger im Jahr 1865 möglich wurden. Seine Ehefrau Maria, geb. Härtl, war Tochter eines Schneiders und zählte auch Bauern und Bäcker aus Neualbenreuth, Wernersreuth und Pechbrunn zu ihren Vorfahren.
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Josefs Eltern


Josef (1857-1921) und Maria (1858-1913) Männer


(mit „ä“ in älterer Schreibweise)


Josef hatte noch fünf Geschwister. Damit ein Esser weniger am Tisch war, wurde er mit acht Jahren als Hütejunge zu einem Bauern ins nahe gelegene Kondrau gegeben. Um fünf Uhr morgens machte er sich mit den Kühen auf den Weg, um acht Uhr saß er in der Schule, die er nur vier Jahre lang besuchte. Dann verschaffte er sich einen Ausbildungsplatz bei dem von ihm sehr geschätzten Buchdrucker und Schriftleiter der Grenzzeitung August Kleemann3 und erlernte die Arbeit an der Handpresse. Er hatte „noch etwa zwei Jahre lang das Vergnügen“, sich „mit diesem primitiven Instrument herumzubalgen.“ „[D]as alte Druckmöbel [bekam] den Laufpass“, als es durch „die Erfindung Friedrich Königs, die Zylinder-Schnellpresse“, ersetzt werden konnte.4
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Josef als junger Mann


Als 16-Jähriger verließ Josef seine Heimat, um sich im Saarland eine bessere berufliche Perspektive zu suchen. Er wurde Buchdruckermeister und wechselte in den Lokaljournalismus. 1909 wurde er ‚Schriftleiter‘, d.h. verantwortlicher Redakteur der Merziger Zeitung. Er lernte ein 19-jähriges Mädchen kennen und heiratete es 1910. Drei Kinder wurden noch vor dem Ersten Weltkrieg geboren, Hans, Sophie und Erich. Josef diente kurzzeitig in der Lothringer Schützen-Artillerie und war in Metz stationiert.


Ich kam als ungedienter Ersatzreservist zunächst zu den Armierungstruppen im Bereich der Festung Metz. Nach halbjährigem Frontdienst wurde ich zur Weiterführung der Zeitung auf längere Zeit beurlaubt und später wieder zu einem aktiven preußischen Grenadierregiment eingezogen.5


Im November 1918 war Josef bei den Aufständen der Soldaten, die nicht in einem sinnlosen Krieg verheizt werden wollten und einen sofortigen Friedensschluss forderten, Trompete spielend vorangegangen.


Als Mitglied der katholischen Deutschen Zentrumspartei hatte Josef schon früh politisch Stellung für die unteren Schichten bezogen, etwa durch die Teilnahme am Widerstand gegen das Drei-Klassen-Wahlrecht.


Gegen diese Entrechtung anzukämpfen, wurde mir mit der Übertragung der Schriftleitung an der Merziger Volkszeitung zur Aufgabe gemacht. Und ich unterzog mich dieser Aufgabe mit jugendlichem Feuer und ehrlicher Entrüstung. Es wurde mancher harte Strauß in aller Öffentlichkeit ausgefochten, und die politischen Kämpfe brachten mich bis vors Reichsgericht.6


Mit dem Zusammenbruch des Kaiserreiches und der Ausrufung der Republik war das Drei-Klassen-Wahlrecht abgeschafft. Erstmals gab es auch das Frauenwahlrecht. Am 19. Januar 1919 fanden die ersten freien, gleichen und geheimen Wahlen zu einer verfassunggebenden Nationalversammlung statt.


Deutlich sprach Josef sich nach der Unterzeichnung der Versailler Verträge für ein deutsches Saarland aus. Deshalb kam er als Schriftleiter der Merziger Zeitung immer wieder in Konflikt mit den Zensurvorschriften der französischen Besatzer. Josef beschrieb selbst, wie es dazu kam, dass er 1920 mit seiner Frau und mittlerweile acht Kindern das Saarland verließ und nach Rees an den Niederrhein zog.


Die vom französischen Militär ausgeübte Zensur […] ließ nichts durch, was die Besatzung bei der Saarbevölkerung in irgendeiner Weise diskreditieren konnte. Wer sich der Besatzung im [G]eringsten widersetzte, wurde rücksichtslos binnen 2 Stunden unter Sequestrierung seines Eigentums über die Grenze abgeschoben.7


Der Landrat erhielt den Ausweisungsbefehl und überbrachte mir vor seiner Abreise einen Abschiedsgruß an die Bevölkerung zur Veröffentlichung, der in die Worte ausklang: ‚Auf Wiedersehen in besseren Zeiten!‘ Die Zensur beanstandete die Worte ‚in besseren Zeiten‘, und ich kam ihrem Verlangen, diese Worte zu entfernen (häufig genug erschienen sonst die Zeitungen mit weißen Lücken und dem Vermerk ‚zensiert‘), auch unverzüglich nach.


Dennoch war es möglich gewesen (über das Wie bin ich heute noch nicht im Klaren), dass eine Zeitung mit dem ursprünglichen Text des Abschiedsgrußes, also mit den Worten ‚in besseren Zeiten‘, aus der Druckerei kam, und diese Zeitung war der französischen Besatzung in die Hände gespielt worden. Triumphierend zog sie der Lieutenant, der zwecks Haussuchung in der Druckerei erschienen war, aus der Brusttasche, als die Hausdurchsuchung resultatlos blieb. Der Effekt der Maßnahmen, die nunmehr gegen mich ergriffen wurden, war eine Geldstrafe von 500 Franken, bei dem damaligen Kurs in Mark ein Betrag, der mehrfach in die Tausende ging. Außerdem wurde mir eröffnet, dass ich, wie schon eine ganze Anzahl Schriftleiter anderer Zeitungen, die sofortige Ausweisung (mit Entzug meines Privateigentums) zu gewärtigen habe, wenn sich noch einmal Beanstandungen ergeben sollten. Beanstandungen aber, gegen die es keinerlei Berufung gab, konnten sich jeden Tag ergeben.


Die ständige Gefahr, unter Zurücklassung meiner Habseligkeiten über die Grenze abgeschoben zu werden, in der ich nun schwebte, reifte in mir in Verbindung mit anderen Widerwärtigkeiten den Entschluss, meiner weiteren Tätigkeit im Saargebiet zu entsagen. Dieser Entschluss ist mir wahrhaftig nicht leicht geworden. Denn das Saarland war mir längst zur zweiten Heimat geworden.


Im Frühjahr 1920 nahm ich Abschied von meiner Familie und von meinen zahlreichen Freunden. Eine neue Existenz suchte und fand ich am Niederrhein. Allerdings musste ich dort als Fremdling mit meiner später nachgeholten Familie die Entbehrungen der Zeit der rapidesten Geldentwertung in allerschlimmster Weise durchmachen. Bekanntlich ging es während dieser Zeit allen Zeitungsverlegern sehr schlecht, denn sie erhielten die Bezugsgelder immer erst am Schluss des Monats, als sie schon entwertet waren. Es gelang mir jedoch, den Bestand der Zeitung durch diese schlimme Zeit hindurch zu retten. Dann aber verließen mich zeitweilig die Nerven, sodass ich die Zeitungsschreiberei aufgeben musste. Der Verlag ging durch den Verkauf in andere Hände über, und ich betrieb einige Jahre nur meine Akzidenzdruckerei. Meine Hauptkundschaft war die ortsansässige Margarineindustrie. Als diese jedoch im Van-den-Bergh-Konzern aufging und stillgelegt wurde, gab es keine andere Wahl für mich, als von neuem zu wandern. Auf diese Weise kam ich wieder nach der alten Heimat.8


Zum dritten Mal musste Josef neu anfangen. Im Februar 1927 kaufte er vom Landwirt Liborius Riedl ein Grundstück in Waldsassen, Egerer Straße 7. Den alten Bauernhof, der darauf stand, ließ er abreißen. Von Verwandten und Freunden lieh er sich Geld zusammen, um sich vom Baumeister Max Born das größte und modernste Haus der Stadt errichten zu lassen. Kein anderes verfügte über Dampfheizung und Bäder, und zwar in jeder der sechs Wohnungen des Gebäudes, in dem auch noch Druckerei, Verlag und ein Schreibwarengeschäft untergebracht wurden. Im September 1928 kehrte Josef mit seiner Familie in seine Vaterstadt zurück.


[image: ]


Die Stiftland-Druckerei in der Egerer Str. 7


Josef wollte wieder eine richtige Zeitung herausgeben. Die Grenzzeitung, bei der er als Jugendlicher gelernt hatte, gab es aber noch. Hier war ihm in der Zwischenzeit zwei Mal die Leitung angeboten worden, doch beim ersten Mal war er „im Saargebiet schon so fest eingewurzelt“, beim zweiten Mal hatte er der „Wehrpflicht zu genügen“9. Nun wurde die Zeitung vom Verleger Albert Angerer geführt. Trotz dieser Konkurrenz gründete Josef Ende Mai 1929 die Stiftländer Volkszeitung. Jeden Tag kam sie heraus, Josef schrieb, setzte und druckte sie in einem (Fast)-Ein-Mann-Betrieb. Im Schreibwarengeschäft wurden auch andere Artikel wie Spielwaren und saisonale Produkte verkauft, damit sich die Familie über Wasser halten konnte. Dennoch bewegte man sich zeitlebens am Rande des Ruins.
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Werbeanzeige in der Stiftländer Volkszeitung Nr. 28 vom 02. Februar 1935


Nie gelang es, die Schulden abzubezahlen. Die Ehefrau besaß kaum ein Stück Wäsche, das nicht mehrfach geflickt war. Alles, was sie hatte, gab sie den Kindern. Sie übernahm den Verkauf im Laden.


Zunächst hat die Mutter vom Geschäft überhaupt nichts verstanden. Die hat ja nur immer Kinder aufgezogen. Jetzt hatte sie schon elf Kinder und hat noch welche gekriegt und das Geschäft und die Sorgen mit dem Geld. Wir haben oft nicht so viel Geld in der Kasse gehabt, dass wir ein Mittagessen für alle bezahlen konnten. (Sophie)


Also unser Leben war immer sehr sparsam. Wir sind so erzogen worden. Wir haben zum Beispiel eine Puppe gehabt, die war aus Blech und ist immer wieder zusammengelötet worden. Oder das Schaukelpferd. Jedes Jahr hat der Vater es wieder angestrichen, und jedes Jahr ist es wieder unter dem Christbaum gestanden. (Maria)10


1934 fand man bei Josefs Frau tödlichen Krebs. Mit der Schwerkranken und den erwachsenen wahlberechtigten Kindern fuhr Josef Anfang des nächsten Jahres noch einmal in deren Heimat, wo sie für ein deutsches Saarland stimmen wollten. Josef erlebte auf seiner Hinreise, wie die Nationalsozialisten die Saar-Abstimmung für ihre Sache, nämlich die Bildung eines Großdeutschen Reiches unter der Führung Adolf Hitlers, vereinnahmten.


1933 war die Zusammenfindung der rechtsgerichteten saarländischen Parteien zur Deutschen Front von der NSDAP finanziell unterstützt worden. Unter der Führung von Propagandaminister Joseph Goebbels warb die Deutsche Front mit der Losung Deutsch ist die Saar, deutsch immerdar! für die Rückkehr des Saarlandes heim ins Reich. Der Volksentscheid am 13. Januar 1935 ging dann auch mit einer überwältigenden Mehrheit von 90,7 Prozent für einen Verbleib bei Deutschland aus.


Zurückgekehrt berichtete Josef im Rahmen einer achtteiligen Serie mit dem Titel Erinnerungen an die Saar über seine Erlebnisse, unter anderem über ein Zusammentreffen mit dem NSDAP-Gauleiter und Herausgeber des antisemitischen Hetzblattes Der Stürmer Julius Streicher.


Sang- und klanglos erfolgte am 11. Januar unsere Abfahrt von Waldsassen über Eger nach Nürnberg. Dort trafen sich alle Saarabstimmungsberechtigten aus der Bayerischen Ostmark. Wir begaben uns auf Einladung der Stadt in den Kulturvereinssaal, wo wir in feierlicher Weise empfangen wurden. Bei den Weisen einer SS-Kapelle wurde uns zunächst ein Abendessen verabreicht. Nach dem Essen erschien der Frankenführer Streicher, um uns im Namen der NS-Bewegung herzlichst willkommen zu heißen. In längeren Ausführungen ermahnte er uns, vor allem ernst zu bleiben, auch wenn die Freude und die Begeisterung uns einmal übermannen sollten. Denn es sei in der deutschen Geschichte immer so gewesen, dass uns schon ein neues großes Leid bestimmt war, noch ehe das eine glücklich überwunden. In seinen weiteren Ausführungen gab er gute Ratschläge für unser Verhalten in den Abstimmungslokalen, auf dass keine Stimme für die deutsche Sache verlustig gehe. Dröhnend brauste zum Schluss ein dreifaches Sieg Heil auf unsern Führer und das Saarlied durch den Saal. Gegen elf Uhr abends ging es in Begleitung von fackeltragenden SA-Leuten durch dichte Menschenmauern, die immer wieder in begeisterte Heilrufe ausbrachen, zum Bahnhof. Ein letztes Händedrücken noch, und der dichtbesetzte Sonderzug verließ unter den Klängen des Saarliedes und brausenden Heilrufen die Bahnhofshalle.11


Für ein deutsches Saarland zu stimmen, hatte Josef für seine vaterländische Pflicht gehalten. Doch mit der nationalsozialistischen Machtpolitik wollte er eigentlich nichts zu tun haben. Der Widerspruch zwischen seiner antinazistischen Einstellung und seiner Berichterstattung, die als mehr oder minder freiwillige Werbung für Hitler verstanden werden kann, fällt auf. Nach Hause kommend versuchte er jedenfalls alles Aufsehen über seine Rückkunft zu vermeiden. Tochter Anna berichtet davon im Interview.


Er hat angerufen bei uns: Wir kommen dann und dann wieder zurück. Aber sagt keinem Menschen was. Wir wollen nicht, dass das ausgeschlachtet wird von der Partei. (Anna)


Die unauffällige Heimkehr gelang ihm auch.


Am Sonntag, den 20. Januar, mit dem ersten Frühzug von Wiesau langten wir wieder in Waldsassen an. In den Straßen der Stadt lag noch nächtliche Stille. Nur die ersten Hahnenschreie aus den Wirtschaftsgebäuden des Goldenen Hahn heraus boten uns den Willkommensgruß.12


Josefs Frau konnte sich in ihrer Heimat von ihren Eltern und Geschwistern noch verabschieden. Nach der Saar-Reise hatte sie noch fünf Monate zu leben. Vor ihrem Tod holte Sanitätsrat Dr. Otto Seidl13 noch ein Kind aus ihrem Bauch, das nicht lebensfähig war. Sie hinterließ vierzehn Kinder: Hans, Sophie, Erich, Alfred, die Zwillinge Anna und Maria, Ilse, Irmgard, Josef (Jupp), Hubert, Hildegard (Dulli), Thea, Lorle und Paul.
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Josef mit dem kleinen Paul


Krefeld, 10. März 1936


Sehr geehrter Herr Maenner!


Um ehrlich zu sein, hat mich die Größe Ihrer Familie, besser gesagt: Ihre Kinderschar etwas erschreckt. Andererseits entnehme ich Ihrem offenen und warmherzigen Brief, dass Sie immer allen ein treusorgender Familienvater sein wollten, ein pflichtbewusster und strebsamer Mann sind und auch sonst immer das Beste gewollt haben. Ich könnte mir vorstellen, dass ein Mann mit solchen Eigenschaften auch den aufopfernden Einsatz einer Frau wert ist.


Sie tun auch sicher recht daran, ihre Kleinen nicht weiter ohne geregelte und liebevolle Sorge sein zu lassen und Ihrer persönlichen Vereinsamung im täglichen Arbeitsalltag entgegenzuwirken. Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei. Darüber kann auf die Dauer auch keine noch so ausfüllende und belastende Aufgabe hinweghelfen. Die langen Jahre meiner bisherigen Berufstätigkeit haben auch mich diese Erfahrung machen lassen.


Besonders wenn Sie, wie Sie schreiben, in so vertrautem Verhältnis zu Ihrer verstorbenen Gattin standen, wird Sie ihr plötzliches Fehlen doppelt getroffen haben. Und sicher wird es Ihnen entsprechend schwer werden, eine solche Vertrautheit noch einmal aufs Neue, und erst so kurz nach dem Todesfall, wachsen zu lassen. Dazu gehört auf Ihrer Seite sicher ebenso viel Mut.


Wenn Sie diesen haben, sprechen Sie ihn mir zu, damit ich vielleicht aufbringe, was meinerseits nötig wäre, um einen so schwer auszufüllenden Platz einzunehmen, wie es der Platz an Ihrer Seite wäre.


In den nächsten Tagen werde ich für Ihre Post nicht erreichbar sein, denn ich fahre zu unserer Geschäftszentrale nach Köln. Die Abteilungsleiter treffen sich dort zu Sortimentsbesprechungen.


Meine Fotografien habe ich dankend zurückerhalten. Erlauben Sie bitte, dass ich Ihr Familienbild noch einige Tage bei mir behalte. Durch längeres, konzentriertes Studieren eines Gesichts- und Augenausdrucks erschließen sich mir wertvolle Eindrücke vom seelischen Zustand eines Menschen, der mir doch das wichtigste Kriterium ist. Mein Eindruck bis jetzt sagt mir, dass es sich bei ihren Kindern durchwegs um ernsthafte, gut erzogene junge Menschen handelt. Ich möchte das vertiefen und bitte Sie daher um etwas Geduld.


Für heute grüße ich Sie hochachtungsvoll!


Anna Peters


Waldsassen, 15. März 1936


Liebes Fräulein Peters!


Ich schreibe Ihnen in meinem letzten Brief, dass es mir ein Gräuel ist, viel mit der Feder zu schreiben. Dennoch tue ich es heute. Sie müssen sich aber dafür mit weniger begnügen. Vor allem hat es mir sehr wohl getan, dass Sie mit dem wenigen, was Sie aus meinem Brief entnehmen konnten, schon die Überzeugung gewonnen haben, dass ich immer nur das Beste gewollt habe. Das beweist mir, dass Sie mich verstehen und dass ich mich Ihnen weiter anvertrauen darf. Glauben Sie mir: Der Entschluss, den Verlust, den ich erlitten habe, durch eine zweite Heirat ersetzen zu wollen, ist mir nicht leicht geworden, und ich hätte ihn wohl kaum gefasst, wenn die älteste Tochter noch daheim wäre. Diese hatte das Talent, die Führung des Haushalts zu übernehmen. Die anderen aber sind noch zu jung und zu unerfahren. Und ich selbst bin durch die tägliche Zeitung und durch die Druckerei schon zu sehr in Anspruch genommen, als dass ich dauernd die Sorge um das Ladengeschäft, den Haushalt und die Kindererziehung im gegenwärtigen Maße tragen könnte. Ich kann mich aber auch in Ihre Lage versetzen und bewundere Ihren Mut, die Aufgaben meiner verstorbenen Frau und Mutter meiner Kinder auf sich nehmen zu wollen. Das allein ist aller Liebe wert, die ich Ihnen schenken kann. Sie dürfen und sollen das Ihnen überlassene kleine Familienbildchen behalten, wenn es Ihnen lieb und wert ist. Das Bildchen ist aber nur eine Kopie. Ich sende Ihnen anbei auch das Original. Es sagt Ihnen vielleicht mehr. Ich sende Ihnen weiter eine Anzahl Zeitungen, die meine Saarerinnerungen enthalten. Ich bitte Sie, sie in einer stillen Stunde an sich vorüberziehen zu lassen. Sie gewähren Ihnen sicherlich auch einen Einblick in mein Inneres, und Sie werden dadurch vielleicht in Ihrem Vertrauen zu mir gestärkt. Darum ist es mir zunächst in erster Linie zu tun. Bitte teilen Sie mir den Eindruck mit, den Sie aus den Saarerinnerungen bekommen. Und wenn Sie dann mehr von mir hören wollen, dann schreiben Sie mir bitte bald wieder. Grüßen Sie Köln. Mit dieser Stadt und ihrem Dom verbinden mich ebenfalls viele Erinnerungen. Aber auch Ihnen herzliche Grüße von Ihrem


Franz Josef Maenner
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3 Vgl. Josefs Artikel Ab 1. April keine Grenzzeitung mehr, Stiftländer Volkszeitung Nr. 67 vom 21. März 1936.


4 Ebd.


5 Josefs Erinnerungen an die Saar, Fortsetzungsfolge 2, Stiftländer Volkszeitung vom 25. Januar 1935.


6 Ebd.


7 Ebd.


8 Josefs Erinnerungen an die Saar, Fortsetzungsfolge 3, Stiftländer Volkszeitung Nr. 22 vom 26. Januar 1935.


9 Josef in seinem Artikel Ab 1. April keine Grenzzeitung mehr, Stiftländer Volkszeitung Nr. 67 vom 21. März 1936.


10 Mit Josefs Töchtern aus erster Ehe Sophie und Maria setzen nun die Stimmen der Kinder und Schwiegerkinder aus den Interviews, durchgeführt im Jahr 1978, ein.


11 Josefs Erinnerungen an die Saar, Fortsetzungsfolge 3, Stiftländer Volkszeitung Nr. 22 vom 26. Januar 1935.


12 Josefs Erinnerungen an die Saar, Fortsetzungsfolge 8, Stiftländer Volkszeitung Nr. 27 vom 01. Februar 1935.


13 Der Waldsassener Arzt Dr. Otto Seidl erstellte außerdem 1927 für das Bischöfliche Ordinariat Regensburg das medizinische Gutachten über die stigmatisierte Resl von Konnersreuth, von der später noch die Rede sein wird (S. 44).









3. Waldsassen


Josefs achtteilige Serie Erinnerungen an die Saar war in der Stiftländer Volkszeitung Nr. 20 bis Nr. 27 vom 24. Januar bis 01. Februar 1935 erschienen und bildeten eine Ausnahme zu seinem sonstigen journalistischen Tun: Die Artikel waren mit seinem Namen (Von Schriftleiter F.J. Maenner) gekennzeichnet, und Josef berichtete in ihnen persönlich Erlebtes vor allem während der französischen Besatzungszeit nach dem Ersten Weltkrieg. Dabei nahm er Stellung zu den politischen Geschehnissen.


Die Inhalte des Allgemeinen Teils der Stiftländer Volkszeitung, die zunehmend die NS-Propaganda spiegelten, wurden Josef fertig angeliefert. Nur den Regionalteil Lokales und aus dem Stiftland schrieb er selbst. Dabei konzentrierte er sich auf religiöse und ländliche Themen, die Ankündigung katholischer Feiertage und regionaler Veranstaltungen, Gesundheitstipps, Berichte über Unfälle und Verbrechen im Umland und den Abdruck des kirchlichen Anzeigers. Das politische Geschehen in Nazideutschland kommentierte er nicht.
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Titelseite der Stiftländer Volkszeitung Nr. 9 vom 11. Januar 1936
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Die Familie Maenner ist bei den Saarabstimmungsberechtigten dabei


Regionalteil Lokales und aus dem Umland,


Stiftländer Volkszeitung Nr. 10 vom 12. Januar 1935
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Beispiel für den kirchlichen Anzeiger,


Stiftländer Volkszeitung Nr. 10 vom 12. Januar 1935


Kurz nachdem sein Briefwechsel mit Anna begann, wurde auf Druck der Nazis die ältere Tageszeitung in Waldsassen, die Grenzzeitung, eingestellt. Josef betonte in seinem Artikel Ab 1. April keine Grenzzeitung mehr, dass er nichts zum Lauf dieser Dinge beigetragen hatte, doch fortan hatte er in Albert Angerer, dem Schriftleiter des ehemaligen Konkurrenzblattes, einen Feind.


Waldsassen, 22. März 1936


Liebes Fräulein Peters!


Ich habe eigentlich längst einen Brief von Ihnen erwartet. Weil aber nun keiner kam, so schicke ich Ihnen in der Voraussetzung, dass Sie schon ein wenig Anteil an meinem Schaffen hier nehmen, einen Artikel, den ich gestern in meiner Zeitung erscheinen ließ. Sie ersehen daraus, dass die andere Zeitung hier am 1. April eingeht. Damit komme ich meinem Ziel, mir und den Meinen eine sichere Existenz aufzubauen, nachdem mir der Krieg und die Nachkriegsverhältnisse so übel mitgespielt haben, mit einem Male näher, als ich das noch vor kurzer Zeit zu hoffen wagte. Gebe Gott, dass sich auch die Wunde, die mir vor nunmehr beinahe zehn Monaten geschlagen wurde, wieder schließen kann. Dann wird auch die Freude in meinem Hause wieder Einkehr halten und Sie werden, wenn Sie mir und den Kindern Kamerad und Weggenossin sein wollen, auch Ihren Anteil daran haben.


In Erwartung baldiger Antwort grüße ich Sie herzlichst!


Ihr Franz Josef Maenner


Nachschrift:


Dass ich’s nicht vergesse: Ich bin ca. 1,70 m groß.


Ich füge Ihnen ferner einige Ansichten von Waldsassen bei.


[image: ]


Josefs Artikel Ab 1. April keine Grenzzeitung mehr, Regionalteil Lokales und aus dem Umland, Stiftländer Volkszeitung Nr. 67 vom 21. März 1936
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Luftaufnahme von Waldsassen um 1935
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Die Basilika


Josef wollte, dass Anna möglichst früh einen Eindruck von ihrer künftigen Heimatstadt gewann. Die Region, in der sie liegt, wird die Steinpfalz, aber auch das Stiftland genannt. Auf manche wirkt der Landstrich wie ein Albtraum. Die Bauern dort führten aufgrund des kargen Bodens lange ein entbehrungsreiches Leben. Die Armut machte die Menschen wortkarg und manchmal auch hart. Waldsassen liegt in einer Senke, umgeben von den Höhenzügen des dunklen Steinwaldes und Oberpfälzer Waldes. Fährt man von oben durch den Fichtenwald an die Stadt heran, bietet sich plötzlich als überraschender Gegensatz zum Bauernland mit seinen kleinen Dörfern das Bild einer einsam stehenden imposanten Abtei. Zu ihr gehört das Stiftland, die Kirche war sozusagen die Großgrundbesitzerin, die seit dem Jahr 1133 zur Kultivierung des weitgehend geschlossenen, dünn besiedelten Territoriums beitrug. Die Bauern waren bis zu Aufhebung des Klosters im Jahr 1571 nur Pächter ihrer Höfe, hatten Frondienste zu leisten und waren zur Abgabe des Zehnten verpflichtet.


Auf sie muss das Innere der barocken Abtei wie ein Raum von nie zuvor gesehener Schönheit gewirkt haben. Ganz besonders beeindruckend ist die beherrschende zentrale goldene Kugel des Tabernakels, in der sich der ganze Chorraum gekrümmt noch einmal spiegelt, so als nähme sie die ganze Welt in sich auf. Doch die Vitrinen der Seitenschiffe bergen bei näherem Hinsehen Schreckliches: Hier stehen oder ruhen auf Kissen, unter Samt und Seide versteckt, echte menschliche Skelette! Mahnend erheben manche die knochige Hand mit beringtem Zeigefinger, der so filigran umwoben ist, dass er auf den ersten Blick noch ganz rosig aussieht. Wer genau betrachtet, versteht plötzlich, dass das mit Gold- und Silberfäden durchzogene und mit Perlen und funkelnden Steinen besetzte Stoffstück unter dem Kinn als Binde dient, damit der Unterkiefer nicht herunterfällt. Der geschwärzte Totenkopf der Hl. Ursa, das einzig weibliche Skelett, fällt einem tatsächlich unter den anderen Schädeln auf. Es heißt, sie sei bei einem Brand ums Leben gekommen. Nirgends nördlich der Alpen gibt es so viele Ganzkörperreliquien wie in Waldsassen. Sie stammen aus den Katakomben Roms, und festliche Umzüge fanden statt, um sie in die Abtei zu geleiten. Der Kauf um das Jahr 1700 war ein früher Akt der Globalisierung: Waldsassen wollte nicht ein Provinznest sein, sondern Anschluss an die Weltkirche haben. Noch heute findet jedes Jahr am ersten Augustsonntag zu Ehren der zehn frühchristlichen Märtyrer das Heilige-Leiber-Fest statt. Dabei kommt einem sofort in den Sinn, dass der Begriff Leiber verschleiern soll, dass es sich um bloße Knochen handelt. Die durch Kleidung und Schmuck höchst unzureichend vorgetäuschte Lebendigkeit erschüttert wohl mehr, als dass sie die seit mehr als anderthalb tausend Jahren Toten vergegenwärtigen würde. Sie wirkt eher wie Hohn auf die frühere Präsenz. Schon einem Kind nützt es wohl nichts, wenn man ihm erklärt, Kronen, Ringe und kostbare Gewänder der Heiligen sollen auf den inneren Schmuck ihrer Taten zu Lebzeiten und ihr dadurch errungenes ewiges Leben hinweisen. Auch dem Rat, nicht die Skelette anzuschauen, sondern lieber die goldenen Engelchen, die um die Schreine herum bis in den Himmel flögen, wird es kaum folgen. Der Blick kehrt zu den Toten zurück.


In Waldsassen konnte man auch einer lebendigen Heiligen begegnen. Die Bauernmagd Theres Neumann14 war mit ihrem Kutschwagen unterwegs, vor allem um Krankenbesuche zu machen und Einkäufe zu verrichten. Durch die Gummiräder hatte der Wagen einen leichten Lauf. Er war für die Resl von größter Bedeutung, da sie aufgrund von Wundmalen an den Füßen nur schwer gehen konnte. Auch den sechs Kilometer langen Weg von ihrem Heimatdorf Konnersreuth nach Waldsassen bewältigte sie mit ihrem Einspänner und ließ manchmal ihr braunes Pony namens Lotte vor der Stiftland-Druckerei halten, denn sie war mit den Stiftländern – so ihr Hausname – bekannt und erkundigte sich gern nach ihrem Befinden. Familienmitglieder kamen dann heraus und unterhielten sich mit ihr. Dabei konnte man die Wundmale an den Händen der Resl immer schwach erkennen, so sagen sie. An den Freitagen brachen die Stigmata auf, und die Resl war bettlägerig. Die Blutungen waren am Karfreitag, dem Leidenstag Christi, besonders stark, und die Schlange von Menschen, die die Resl in ihrer Schlafkammer im Schneiderixenhaus sehen wollten, besonders lang. Sie verlief über den ganzen kleinen Marktplatz von Konnersreuth. Berta, die jüngste Tochter der Stiftländer, erzählt später, dass auch sie sich als Jugendliche mit ihren Schulfreundinnen etwa im Jahr 1953 einreihte, um einen Blick auf die Kranke zu erhaschen. Langsam bewegte man sich nach vorn, dann in den ersten Stock hinauf. Nur drei bis vier Menschen hatten jeweils Platz in Resls Schlafkammer, sie wurden am Bett vorbeigeleitet. Die Leidende war in Trance und nicht ansprechbar, machte umarmende Bewegungen. Das Blut lief ihr in zwei Bahnen von den Augen über die Wangen und aus den Wunden an den Händen und Füßen auf die weißen Laken.


So war es mit vielem, was in Waldsassen erlebt und erzählt wurde: Es begann mit Hellem und Lustigem wie dem Pony Lotte, endete aber traumatisch.


[image: ]


Die Resl15





14 Nach dem Geburtsregister heißt sie bayerisch Theres, daher auch das Theres-Neumann-Museum. Doch Josef nennt sie hochdeutsch Therese (vgl. S. 59).


15 Bundesarchiv, Bild 102-00241 / Ferdinand Neumann – Bild urheberrechtlich geschützt / CC-BY-SA 3.0.
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Plarrei Waldjafjen.

Conntag: 6 Uhr HI. M. im Kiofter, 7 Uhr HI. M. mit Vlonats:
tommunion der Gd)nlmubd)en 8 Ubhr-pl. I, 9 H£ Haupt:
5 mit dem o Gebet unb 3 nleumier,

um elne; er

fleben, !mlb 11 Ugr Gchu effle. — 2 1 Ube nadym. aus Hnln&’
bes gumdwnieites (Euemprﬂngt mlt !ux;,et ‘llnbm!;t, au ber
@ ftub, Gamm=
Iuv;g Iiut (Snmbnng von Freipldagen in ber mﬂs nnb Pileges
anfjtalt.
Dontag: 6 Uhr Chrijftine Konj f. T Ghem. Engelbert Kom.
7.25 Ubr feierl. Sabrmgsamt . ¥ Srata. Rosner.
Ekne(ng. 6 Ubt f.§ Eltern und BVermandtidaft e. gem Perfon.
5 Udr (ﬁntlin»b Rald, Negitall f. + BVarb. Kol
!Ilhthnod) UBE T. + Wilhelm Dadt, 7.25 UHr feierl. Jahe=
tagsamt f 1 Chrijtine Pichl
Donnerstag: 6 Uhr | 1- Jobanun Hamann, 7.15 Uhr Do.-Umt-

ﬁn?lug. -6 l!zt f. " 9119%[ ander und !Barﬁ Fid, 7.25 Ubr Darid™w
Grafold 3. €. der I)[ Herefia n. K.

Samstag: 6 llbt f. ¥ Mutter ilnnu B|Ilet ﬁalb 7 Ubt §°F
Alois- WHIF, Kot 25 Uhr J i+ Job.
ﬁmﬂ‘

ber adit Tage ift die

%Bu{)leub ber 7 Uhr Meffe ‘mnnats!nmmumnn ﬁu die Sdul-

naben

Parrei Mitterteid.
Sonntag: 7.15 Udhr Pjarem,, 9 ub: feterl. Sa&tmg fiir Jojeph
-djot?ner halb 11 Uhr bl M. §. Jof. Did; m Gteinmiihle:
Be BL 9. §. Quis Riolfi uny éobn 2 Uhr gef. Litanei.
montng. 7.15 Uhe HL. M. 3. €. der gottl. ﬂ}ntiehnng i. Gg. Be,
fiir Theres (Steget

Dienstag: HI. M. Qubmu Gretld) f. + Bermandtidaft n. Mg, in-
Gtetnmiifle: mngb ifer §. T Cltern und Gejdwijter.

Mittwody: hI. M. n. Mg, §. Karl und Anna ﬂeumullex, fiie
RKarl und €b. Mnb Tel.

Donnerstag: hl. M. L. Behl §. + Cltern und Sdyweltern, Fra.
me:néuﬂu it Bater und Gd)w/eilet. fQina Hedit f. + Jann
uni

Freitag: Bl . Ottiltie FNeumiifler f. Gltern und Gdjwejter;
Neumann f. + Eltern; illr Maria Wedli

Samstag: l)I M. §. S, AUsgelina; f. Anton Rottner; Brandl
3. €. b, [dymersh. Mutter Gottes.

Govmlag. 7.15 Uhr Piarrmefje; 9 Udhr Hl. Amt |, Job. Ridl;

“ Upe bI. M. §. Andreas Weng!; in Gteinmiihle: 9 UfE-
i.'i f Chriftine Pidl.
Piarrei Miindententh.
Donnerstag: 7.15 Uphr L M. Eubmx Rtaus . T Bater.
gmtng 7. 15 ll b Bl 9. Fam. (,m Sobhn Georg.
stag ul? t Bl 1. 3ob. Dlegf ¢ Gltern.
t

1
walter Anton Lotner. 9 Uhe S‘ﬁfattgoltzshiani(
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-war aud) bald Coblenz und nad) herrlider Rheinfahrt fdln
erveidyt.  Dort Datte fid) jchon der bewdbhrte Kolner Wig-
Bold bes Ablebens bes feit feiner Geburt fdhwer franfen
Status quo bemaditigt. Tinnes verfaufte aui ben Stra-
fen fitr .10 Pfg. bie TodbeBanjeigen und machte bamit ein
guted @efdyaft. Weiter gingd dann iiber Ditffeldorf, Duis:
burg, Oberhaufen ind Weftfalenland hinein, wo id) einen
‘Qbend bei einem Jugendfreund, der dort ald Braumeifter
-angeftellt ift, ver{ibte. Am nad)iten Morgen mit dem
ecjten Bug gingsé iber Wefel nad) Reed am  Niederrhein;
Bier fam id) um ein paar Stunden ju fpdt am, um bdie
Dffentliche Ehrung der dorthin heimgefehrien Saarabjtim:
mungsberedytigten mitmadjen ju fonnen. Ueberall auf der
Gabrt vom Saargebiet hierher flatterten jur Feier besd Sies
ged an der Saar die Fahnen. Nady eiligiter Grledigung
meiner Gejddite und der | idjten Befudje reifte
id) auf derfelben Strecte, jedod) nunmehr ducch dag Gifel:
gebirge suriid ind Saarland, um dort Fran und ZTochter
ur Heimfabrt abzubolen. Diefe ging wie bdie Hinfahret

ant dem @ntgegenfommen ber Reichsbahn, bie uns wegen
des leibenden Buftanded meiner Frau auf den Durdygangse
ftrecfen ftetd ein Abteil 2. Klafle zur DBerfiigung ftellte,
glitlid) vonftatten.

Am Sonntag, den 20. Jamtar, mit dem exften Frithzug
von Wiefau langten wic wieber in Waldfafjen an. ~Jn ben
Straken der Stadt lag nod) naditlide Stille. Nur Dbie
eciten Hahnenjdyreic aus den Wirtjdjajtdgebiuden des gol-
-denen Habn Herausd bofen ung den Willlommengrup.

Ueber den Gindrud des Sieges an bder Saar, ju dem
mit Dbefautvagen uns ein giitige8 @efd)i€ becief und Dder
+gewifs aud) unjerer Opfer und Miihen reichlicy wert ift,

raudje id) nid)t mehr gu beridyten. ©8 ijt inzwijdyen fhon

genug baritber gefchrieben worden. Ry jdyliepe mit den
Borten bes Staatsfefretdrs Daufer, die er diefer Tage in
einem Aufruf an die Katholiten gebraudyte:

»Das ftarte Betenninis der Saartatholiten gum national:
ioehllmmen Deutid)land und u feinem Fiihrer Adolf Hitler
wird uns weiterhelfen in der Crfiillung unjerer Aufgabe der
Ausfshnung auf der vom Fiihrer gegebenen Grundlage, die
Der Rirdje ihre Redyte fidhert, ben glaubigen Menjden an der
Ausiibung i’;ﬁ“? Seligion nidt hindert und ben Geiftlihen

gt

adytet und

Wer fidy aber bei und bier an Dder entgegengefeften
@renge bes Reidjes einigermapen eine BVorftellung von ber
zuube ber Saarlinder madyen will fiber ben glitdliden
udgang ber Abftimmung unb itber ihre benqrfie_henbe
-Seimtehr sum Mutterlande, der vergegenmdrtige fich einmal
ie fFreiubde, die unfere deut{den Britder und Scymeftern
Britben im beutjden Ggerlande Haben witrden, wenn ihrten
-¢inmal dag gleihe GIitd wie ben Saarldndern bejdyieden
mare. Audy {huen wird einmal bie Stunde der Gridjung
f@l"ﬂ!l‘. bdenn der endlidge Sieg aud ihrer geredyten Sadje
185t fidy quf bie Dauer nicht aufbalten. Didgen ihien die
,e‘uﬂhbnkigteil und die Ginigleit der Saarlander gur Gr.
*Bauung dienen unb bie Welt wird bereinft audy von Hnen
‘}am milfjen: Wic ?ﬁmn 8 nie geglaubt, baj biefe Mens
Aden fo beutid find.
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* Die Saarabftimmungsberedytigten aud dem Bezirl
Tirfdyenrents- Walbdfaffen, nawmlid

1) Haber! Andread, Mifjionspriefter in- Fitfdenveuth

2) @ehrlein Karl, " "

3) Beyer Qudmig, Japdhitter in Mitterteich

4) Ulrid) Waria in Fuchsmihl

5) Gbmeyer Augujte in "

6) Humwer Karl, Fabrifarbeiter in Waldershof

) Maenner Frang Jojef, BVerleger in Waldfaifen

8) Maenner Anni :

9) Maenncr Hang, Vuddruder " "
10) Piriem Sopbie, geb. Maenner, in Oftheim Ufr.
11) Macennwer Alfred, Budidbruder in Waldjaffen
12) Maenner LQdwig, Werbeleiter in Nitruberg

find geftern abeud mit bem Sonberzug von RNiicnbera zur
Abftimmung ing Saarland abpefahren. Worher nabmen
fie, {oweit mdglich, imNiirnberg an dem Abidyied 8-
abenbd teil, welden ihnen die Qandesdftelle Mittelfranlen
des NReidysmintfteriums fitr Volfdauftldriutg und Propagan:
da und hie Stadt Nirnberg im groBen Saale des Jnduftrie:
und Sulturvereing Niirnberg bereiteten. $Heute find die
ALt imnumgdherechtigten bereitd an Ort und Stelle, wo fie
morgen ihr Tell sur Befreiung ded8 Saarlanded von frem:
Der Herrfd)ait beitragen werden. - .

"
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5. A

Wielen fehlte audy die frithere Rundidalt aus dem
peutdyen Hinterlande, denn die von ben Franzofen aufge-
ridtete Grenze ging ja. mitten durd) ben ein einbeitliches
Wictidajtdgediet bildenden Kreis Merzig. Auf der anbderen
Seite aber Dhatte die Stadt in wictidaftlicher Be; iehung
aud) wieder gerwonnen, dern viele deutjdje Firmen, bie-ihre
Shundjdyaft im  Saargebiet nidt mehr beliefern Tonnten,
erridhteten mun_bier eigene Fabrifen, 3. B. bdie befannte
mgutteuzniabrit Neuerburg, deren neued Bxpeignmerm[)mm
in Mergig vielen Acbeitern und

|

Origi

Berdienjt bradyte. Gine weitere Sdwierigleit ergab fid)
fiie die Geidyditswelt aud) durd) den ltandigen Umlauf von
drei Geldforten: jranzdfifde und fdweizerifdje Franten und

deutjdge Marf. Am meiften aber hatten mgﬂf)l bie aufer- ;

DHalb Dded

U S
rland

9 iften nimn quf Ynorbnung der Saars
regierung Dejeitigt werden

an Stelle der verbotenen Fahnen

meinben unter dem Vefigwedyfel der Saargruben u leiden.
Denn die franzdiifdhe Grubenverwaltung 3oq bald As b iter
au$ Polen, Galizien, Jtalien, aud der ' Tfdyechojlowatei
und aud den mavoffanijhen Kolonien Heran und entlief in
Dbemfelben Mafse die bemtfden Bergleute. Der Wohljahra-
etat diefer Dbeutfhen Gemeinden an Dder Peripherie des
Saargebietes ftieg dadurd) ing Unermeflidie, denn cine
anbdere Befdyiitigung undb Berdienft haben die BVerglente
feit ibrer Cnilafjung nidyt gefunden, Sie mufsten jamt und
fonbers , ftempeln gehen”. Mit der Riidqabe der Saargruben
wirb and) fir fie wieder cine befjere Seit anbredyen.

Bon und wollte man nun immer wieder wifjen,
benntim ‘lﬂuu.ulanbe dritben i fultureller Hinfidyt wivt-
lid) o bejtellt ift, wie e8 in ben Beitungen und 30blreidyen
Brojdyiiven und Flugidyrijten des Separatisnus dargeftellt
wucde. Wir halten jo Gelegenheit, in Ddiefer Hinfidyt nody
mandje Bedenten gu erftreuen. Jebenfalls habe das Saar-
Tand cined voraus: e braudye nicht die erjie Entwidung
nad) ber nationalen Grneucrung im Heide mitzumadyen
und bleibe fo von mandjen Makrahmen verjdjont,
ingwijdyen langlt wieder abgeftedt witrden. Unter
allenUmitanden aber mitffe durd die Volts.

ob o8

[abftimmung bewiejen werben, wie uncedt
jeme tun, die dben fatholijden Voltsteilin
nationaler Hinfidt grundfaglid) als weniger
suverlaffig au bezeidynmen belieben alB Dit
Anbderdglaubigen
Der groffe Tag der Ubrednung

Der folgende Sonntag war der Tag der AbJHmmung.
@8 Derridyte aunddyft leichter Froft, der aber bald in Taw
wetter itberging, weldyed die niedergeqangenen Scyneemafien
am Sdmelzen bradte. It Gefdyaft unfeves Quarties
wirte8 war fdjon tags vorher und erft vedyt Heute geoe
Nad)frage nad)y Fahnentud). Befannilid) war vor wnd
wibrend der Abjtimmung bdie Hifjung von Fahuen
nationalen 3eidyen jomwie ber Ansfcyant alfoholhaltiger B¢
tranfe verboten. QJn dber Stadt war man voll ded !
iiber Das ftorrefte BVerbalten Der fdymwedifdjen Truppeh
benen von der Saarvegierung der Kreid Merzig zur Wahruf
ber Nentralitdt gugewicien worben war. Dagegen WUDF
aud Saarbriifen Gpijoden erzdhlt, die ber bortigen e
ben Befagung nidyt ein fo gutes Feugnis ausftellten.

g unferm i fotef
(Fortfesung folgt)
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8,

Unjere Mifjion im Saargebiet war nmun exfitllt. Meine
Peiden Sihne, die fhon 8 Tage vor und eingereift waren,
und mein in Nitenberg lebeader jiingfter Vruder beniipten
ben nddften in_ Saarlouid abgehenden Sonderzug 3ur
Rirdiahrt nady Bayern, wabhrend wiv nod) bei den alten
Gltern und Dden Angebbrigen meiner Frau, Ddie heute in
dem beim Neidy verblicbenen Feil ded Kreifes Meriig
wobhuen, vovaujprecdhen hatten.  Hier gab e8 natiiclich nady
13jahriger Trenmumng cin bewegted m}icbcrir‘b n Meinesd
PBleibend war ¢8 jedoch bier nidyt, da midy eine dringende
gefdaftliche beit nad) der nordiwe Brenz.
mact des MNeidyes, an den Nicverrhein rief.

Am fritheften Viorgen des Diendtag, ber endlid) fiber
@enf bag Grgebnid der Abjtimmung bringen follte, jay id)
jdhoi wieder im Triebwagen der Kreisbahn nady Mersig.
SHier war trof der frihen Stunde fhon alled mobil in den
Strafen. Die wahrend der leten Tage verbannt gewefenen
beutjchen Fabnen, die deutihen Hoheitdzeichen und fouftiger
dag deutfdye Herz bes Saarvolfes vervatender Schmud waren
fiber Nacht Hervorgeholt worden, um pun in aller Gile
und Betriebjamfeit zur Jier der Hiuferfronten verwendvet
3u werden.

Qafst feiernd des Alltages Arbeit run ftoden,

RQagt bonnernd es brohuen aus ehernen Scliinden,

Lapt flattern die Fabnen, laft tingen die Gloden,

Lapt flammen die Feuer, lalt Jubel es finden,

Qafit ricjenqrop es an den Himmel uns jdreiben:

Die Gaar ijt deutid, und beim Reid) will fie blei

Sp und dbhnlic) flammie ¢8 in aus taujenden elekivijcher
Lidyter nchilhltrn)‘:fmiﬂ)riucn auf.  fein Haus war phue
eleftrifge  Qiumination, cleftvijye Perlenjdynire waren
diber die Strafjen gefpaunt und alled in einen Wald voy
Fabnen getaucht. An den Litjahfdulen waven iiber Nadyt

| riefige Plafate der Deutihen Gewerlidaiisivont und bes
Gefamtverbandes Deutidyer Avbeitnehmer angeflebt worben:
Un alle deutidlen Boltsgenofjen an der Saar!

m Dienstag, den 15. Januar, [dafjt fein Saardeutider!
Mur der muf aur Arbeit gehen, der lebenswidytige Funt:
tionen im Dienfte unferes Boltes auszuiiben hat. Alle iibri:
gen bleiben gu Haufe und feiern den Sieg Deutidlands in
threr Familie. . Aber abends, wenn es gilt unierem Crleben
litbaren Ausdrud au geben, dann werden wir alle dabei
fein: Du Bauer mit der Stallaterne, Du Bergmann mit der
Grubenlampe, Du Hiittenarbeiter mit eciner Flajde in der
gaub,'m Der eine Kerge brenut! Alle werden da fein, um

eugnis fiir unjer LBolt und Vat !

. Um 15 Januar fol! die Welt erfennen: Wir hitten es
nie geglaubt, bah an ber Gnar die Venjden fo deutfd
wiren.

Wir find gliidlic), die entideidenden Stunden an ber
Saar mit erlebt ju haben und ténnen nur jagen:

Heil Deutjdland!

Freue didh, daf du o ein Bolt befitieft!

Und du Welt, jreue did) audy,

dafj an ber Saar ein patriotijdes BVolf febt,
bas weih, was es dem Weltfrieven jhuldig ijt!

Wil fo die gange Welt vor uns eine Berbeugung madyen
muf, wollen wir Gaardeutjhen jeigen, bah wir Disgiplin fennen
und Halten, Run ert recyt!

Wir find geblieben was unfere Viiter waren: Deutjd-
Tand, Deutidland iiber alles! 1

Dan tonnte dbavaus ungefihr den Schluf ziehen, daf

Heute dad Hers dbes Saavlanders bei der Feier des Tages
fiberquellen wird. Jch Datte cben nody Beit, der Hifentlidyen

- Abjting rgebnifies am Stadthaus
beigumwobnen.  Gine riefige Dienjdyenmenge hatte fich Dazu
eingefunden.  Feierliche Erwartung auj allen Gefidytern!

Und al8 dann endlic) die Bahlen anfamen und durd) den
Groplantfpredicr hinausgerujen wurde:
477119 (b i. 90,76 v. $.) Stimmen fiir Deutjdland
46513 Stimmen fiir den Status quo
2124 Gtimmen fiir Frantreid

Die Keeije Mergig und St. Wendel Jtimmten mit dem hipiten
Progentjah (anndhernd 95 v. $.) fir Deutjdland!
ba flang ¢8 wie nady einem vorber sielberwut aujgeftelten
Feftprograntm und aus einem Munbde in den Morgen hinein:
ir treten gum Beten vor Gott den Geredyten,
Gr fhaltet und altet ein ftrenges Geridyt,
€r ikt von den Gdyledyten nidyt die Guten tnedten!
Cein Jlame jei gelobt! Cr vergift unfer nidt!
Deutjdland, Deutidhland iiber allés!

Jd) idhiame midy nicht 3u geftehen, dak miv wie audy
vielen in meirfem llmtreid die Tranen dabei iiber die Baden
liefer. Denn diefe leiliunnungsetmbnl'
(wir_ batien bodftens bis au 85 v, H. su hofjen gewapl)
mup der Welt die Augen dHifnen fber den
frevemtlidyen Vetrug, der dbem BVerjailler
Bertrag guavunbde liegt Grbarmlicder ift nod
nie eine Liie wie joue pon dem 150000 Saarfrangofen
mit Ter man 3t den amerifanifdyen Profefior Wilfor
njivictze, vov eler Welt entfleidet worden. Auf poanse
2000 find dicje 120000 Saarfranzofen ujammengejdymolih
Frog atlr Proyaganda und trog aller Schifanen, mit dentt
men in den 15 legten Jahren das Wolf 3u fodern fudit
Und wev fiud bdieje 20007 Wobhl der grofste Teil davot
frang e @rubenbeamte, die am Stidytag fchon ibeed
Wohnjiy im Saargebiet Hatten!

Nidyt lange mehr fonnte i) midy diefen und ahnlider
Gedanten hingeben. Denn die Abjahrt des D-juges, D
mid) iiber Trier, Coblenz, K5I an den Nieberrhein bringek
folite, ftand nabe beoor. " Ter Bujall wollte e3, daj t
ehemalige Chef meined friher beim Sreigeleftrizitatsmwer
WMersig bejdaftipt gewefenen verftorbenen Bruders VOH
Jngentenr B., der jeyt ein qrofes induftriefies Wert i
Wrzen i Sa. leitet und mit feiner Gattin ebenjalld ur
Abftimmmg gefomuten war, mit miv an bder Saar und DL
Dojel entlang bis nad) Vullay fuhr. Tie Fabhrt oélief
in {0 angeregter Unterhaltung, dap wir gar nidt auf bad
an den Fenftern voriberziehende herrliche Panorama Diefer
| @egend adjten Tonnten. tad) herzlidem Abjcyied in Bulsd
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4.

Bei der Anfunft ded 60nbzr5:lue§_ttbréhnun aud) Bier
Braujende Heilruje und unter den Kldngen des Saarliedes
jegte Der Zug damn femen Weg an unzihligen Mthd)_ Dbe-

und g fictten il vorbei ifiber Heidel-
perg nad) Mannbheim fort, 1wo wir gegen halb 5 Uhr morgens
anfamen. Aud) bier wurden wir von der gefamten S2A.
mit Mufit empfangen und feierlich begriiht. In den Warte:
raumen Hatten die Frauenidyajt und der BOIR. den Kafiee-
tifdy fiir ungé gedectt. Neben jedem @eded Iag cin frugales
Fribftiad eingepadt fertig aum WMitnehmen. Auperdem
wurbe jedem Saarlinder ein Bajtetut mit fepragter Qeber:
platette und Ddrei Bigarren, jeder Saarlinderin ein Pad-
den Scyofolade alé befondered Gefdent ber Stadt Mann-
Beim iiberreicht. ie etirenten & der t
nicht, durd) den Dhund eined ihrer Trandportiihrer ihrem
Perzlichen Dant dafixr Ausdrud ju verleiben. Damn ging
6 1iber ben Mhetn bimweg nady Ludmwigshafen ing Pialziide
Pinein  Der grauende Zag soq mit heftigem @(buu.imnn
Yeraui. lnterwegsd waren im Sonberug fdhwarzidreibende
QUbftimm ijtifte aur gelangt.

Sn RKaiferslautern war Teyter Haltepuntt vor der Gr-
reidung der Jollgrenze. Hier mufte alles im Jug veidylid)
porhandene  Sdyrifttum (Jeitungen und Beitidyriiten) auf
der Babnfteig geworfen werden. Arbeitddienjtler gingen
Dann nod) die eingelnen Abteile durd), damit nidyts jurid-

| bie erften Fordertirme, die madytigen Halden der Berg-

werfe und bie Juduftrieanlagen auj. Ueberall ftrecten fich
uné bdie Hande zum deutfchen Grup entgegen. A beiter mit
verrujsten Gefichtern hiefen uns aus den Fenftern der Werte
willfommen. Die Hausfrauen liefen vom Herde weq, wn
und ebenfall8 ihren Grup Ddarzubringen. Fahnen jedod)
und nationale 3eichen gab e8 innerhalb ded Saargebieted
nid)t mehr zu feen. Aber felbft das armlidifte Hiusdyen
war mit Waldesdgriin gejdymiict und an ben Spiken der
auggeftedten Fabhnenftangen waren griine Biijdyel angebracht.
Buweilen Hatten die Reute audy ftatt bded Fahnentudyes
gritne Matten qeflodyten und damit das Fabuentudh mar-
tiert.  Weim Pajjieren von Homburg, wo u BVeginn des
frieges eine Beit lang bas Hauptquartier lag, wurde die
Grinnerung an einen hier getanen Ausiprudy des Kaifers
auige{riid)t, ber ungefabr jo lautete: ,Jch Detrachte micy

Guropa umzugeftalten!”  Wire alled fo gefomm-n, wie man
8 fid) dbamal8 im faijerlidhyen Hauptquartior traumen liek,
bamn wdren wic wobl heute nicht anf der Fahrt ur Volfs.
abjtimntung im Saargebiet.

Nach burger Weiterialhrt iiber Neuntivdyen, wo deanntlidy

men ift, fubr dann der Sonderzug donnernd in DenHauptbahn-
bof Saarbriiden ein. Hier jdyien o, ald ob alle guten . ifter
loggelafjen worden wiren. Die meiften Neijenden b & Sondere
3uges ftiegen hier aus und fie wurden vou ihren VB rwandten
und Betannten mit fdjiec endlojem Jubel empiongen. Wie
fubren weiter an der Saar entlang bis zur Guditation deg
Sonderguged: Saarlonig, ein in Verhdlmis jur friheren
Seri

behalten wurde, was ald 2 Datte
aellen e Brudntithlbad) die Brenge des Saar

nn in Brudntiiblbad) die Gre: .
lnnﬁg";tﬁ‘?é:n $ier wurden junddyit die Pafle und dann
bas Gepad und bie Geldbbentel revidiert, beides im Gegen:
fat u friber mit bvmcrteusmcrtfy f)}“:“"“'”h;‘f"n?&‘g

3 derzug Diclt dann auf fal

o E:bs‘l' (D’"'@B"bersf‘ linder) taudyten fdon

ter!
ul

it cinftmald ftart Ocfefrigter Blak.  Hier glaud-
ten die Framgmdnner feincraeit bet ihrem Einzug dejonders
freundlid) begritfit su werden.  Lmijo grdiser war ihre Ent-
taufdumg, al8 ihnen aud) bier die Vevdlkerung die falte
Sdulter zeipte.

Der fahrplanmaige Perionenzug, der und an unjer
Reifegiel Merzig bringen jolite, liek nur wenige Minuten
auf fi) warten. Unterweps wurde nod) anf das etwas

alg etn Jnfteument de8 Himmels, daé dazu b ujen ifl,v

vor nidit langer Beit bas grofe @gulul’immmglﬁq vorgefoms:

| abjeitds der BVabhnlinie auj dem linfen Gnnmfet‘liegwbl

Wallerfangen aujmerfjam gemadyt, der einftmalige lang
jdbrige Wobnfiy des fritheren Bizefanzlers von Papen, et
borthin befanntlid) von Wien aus ebenjalls ur Abjtimmung
gefommen war.

Ueberall die gleicie frohe Buvcrficyt begitglicy der bewors
ftehenden Abftimmung.

Am Jiel der jrohen Fahrt

Gegen 11 UWhr waven wir endlidy an Ort und Stele
Am Pabubof ftanden die Kraftwagen des Gmpfangs: mwid
Ruartierdienftes der Deutfdien Front beveit, aber wir fanten
par nidyt dazy, einen von ibnen in Anjprud) zu nehmen
Bon allen Seiten fteectten fid) und die Hande von Bk
wandten, Freunden und Befannten entgegen und aud uf
bem Wege durd) bie Stadt gob e8 immer wieder Aufenth alt
Dei der Begriifung alter Belanrter. Der Inhaber ¢ind
grofien Geidyaitshaufes, mit demt uns jeif etwa 30 Joheh
' eine treue Freundidjait verbindet, tat es nicht anberd: WiF

mufiten allcjamt bei ihm Wobhnung nehmen. Gr und M
Geinen boten bas Yete auj, um uns die Tage bes DIV
feind 3u wabren Fejtiagen ju geftalten.

Und nun qing8 ané Erzihlen iiber die beidberfeitigen o
Iebnifje. Dabei mubten wir erfafren, daf mander, |
f- Bt. im Qampfe geqen die Entredylung bdes biederen S
volfed ani meiner Seite fland, Heute jchon in Fipler Grd¢
rubt.  Jhnen widmeten wiv fpdter auf dem Gottesad®
ein ftilles Gedenfen. Andere gerieten mitlid)uitltd)_u‘.(rr
bie Nadex, weil fie ben durd) die Auiridytung der Folidta®
fen jum deutichen Mutterlande eingetretenen neucst Berr
biltniiien nidyt gewachien waren.  Das waren in ecfter S!ﬁ'“z
folthe, bic Der franzdjijhen Spradye nicht in dem Vtat
mad).ig wacen, dajj fic mit einem WMale ihren gefamten I‘“
haitlidyn Bedavi in Franbeeidy einfaufen fonnten. il“r
Deutjd)land weiter 3u beziehen, war betanntlidy yeget W,
boben frangOiiidien 3olie nidht miglic), unb jo war Die fad®
lindijde Geidialtsmwelt gany vom beutiden Martt abA

“tringt worden und auf Paris und Qyon angemwiefeit.
(Fortiegung folgt)
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Bon Sdriftleiter F. J. Maenner.
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Die Saar ift ein Fluf, der feine Reize von Kilometer
gu Stilometec zu fleigern weif.  Selbjt wenn er durd) In-
Dbujtriegebict flicfst, bat er ftetd ein paar gritne Kulifjen gur

and, die in der Wirlung ded Gegenjayed Natur: und

Renjdheruert das Auge erfreuen und bezaubern. Wer jid)
au einem wictjanten Ausdgleid) fiir die in ver Unrajt unjerer
Zage verbraudyten geiftigen und fdrperlidyen Srdjte wieder
Yaben und erfrifhen will, der Fann died nirgends bejjer ald
in bem romantifdyen Bergland an der Saar.

Die Stadt Merzig,

in dev id) nahesu 15 Jahre lang berujlicy tatig war, ift die
G gangdpiorte it diejem bid zur-Mojel fidy. ingiehenden,
mit cingigartigen Reizen und Schidnbheiten ausgeftatteten
Bergland.  Diefe altehrwitrdige, jum einftipen Kurtrier ges
Horende Stadt fann, geradezu zartlich umbeat von dem tiefen
ieden waldbefrianzter Berge, niemald dem Rhythmus einer
efdhditigen Gegenmwart verfallen. %n ihr und wm fjie herum
hat die Zeit niemals ihr Scrittmajs gedndert, wie jehr Ver-
fehr und Kultur auch ein gewifjed Fluidum jdjujen, das
Merzig and) unter modernen Werhaltniffen cinen BVorzug
alg Frembenftadt einrdumt. An der Hauptbabhn Saarbriifs
Yon— Zrier liegend, ift Merzig Ausgang8puntt der Seiten-
linten iftber Qo8heint, BViijchfeld, Wadern und Tiivtismiihle
in den jchier unendlichen Hochwald und Hunsriid, wo nod)

ividye und Wildjdpoeine in Rudeln vorfonmmen, jowie nad
Baldwicje, Vettgdori und Moy ing L'mbringiid)ehi."auh
Binein, weldjed befauntlicy duvd) den Vertrag von Veriailles

vanfreid) angegliedert wurde. ~ Dic Gutferming von Merzig
?is ane lothringiidyen Grenge betrdgt nur wenige Silometer.
Qn der Borlriedaeit famen die Lotbringer Haufig su den
%tﬁtmn nady Merzig und ed mutete mid) immer eigenartiq
an, baf fie, 0bwob! jchon mebr ald 4 Jabhrzehnte jum Deutfcyen
Reic) gehirig uad aud) ded Deutidyen macytig, fid) faft aus-

| ieBlidh ber franzdiji Spradye i Nur wo fie
fein Berjtandnis fanden, bequemten fie fich) deutid zu vedben.
Die Bahn iiber Waldmwiefe nad) Vet wurde im Jahre 1913
qebaut und ift erft wenige Monate vor dem Ausbrud) des
Sivieges erdifnet worden. Der Werfehr auf diefer Babn ift
nur_minimal; der Entfd)lup, fie su bauen, entjprang faft
audjdyliefslidy aus ftrategijden Grwdagungen.

Dag Klima in der Mmgebung von Merzig gehort zu den
mildeften in Deutidyland. Nod) milder allerdingd ift & am
Ytiederrhein in der hollandifhen Grenzmart, wohin mid) ge-
legentlid) der Saarabjtimnung cbenfallé unaujjdicbbare
Bejchafte riefen. Dort waren die BViehherden nod) vom
Sommer her unmunterbrochen auf der Weibe.

Die Eimwohnerzahl der Stadt Merzig betragt rd. 11000,
Deavon_entfallen allerdingd rd. 1000 auf die Provinginl Heil:
und Pilegeanftalt, dic fid) anm Fuhe ded Hidyjten der um
bie Stadt herum liegenden Berge ald eine Avt Siedlung
ausbreitet. QJu Ddiefer Anftalt fanden friher Geiftesfrante
aud allen Gegenden ded Nbeinlandesd Auinahme und Ver:
pilegung.  Seit der Abtrennung ded Saarlandesd vom deut.
fdhen NMutterlande wurden jedod) nur Krante aus dem Saqr:
lande aufgenommen.

Merzig ift Siy der Kreidbehorde und aller Nebenbehirden,
Man uennt diefe Kreigbehdrde, die einem baperijthen Be-
aict8amt gleidhfommt: Qandrat@amt.  Dancben exifticien:
Amtegeridyt, Statajter, 3ol Finangamt ujw. jowie 2 BViir-
germeifteramter fix Merzig Stadt und Land.  Hauptindite
ftrie find die tevamijdjen Fabrifen der Firma Villevoy u,
Bod), weld) Teptever Familie befanntlich dic Gemabhlin beg
deutjchen Sonderpejandten in Wien wnd fritheven Bizetans:
lerd von Papen entftammt. L

Die Ghooohierfdait o Stadt und Kreis Merzig be-
ftebt jait ausjdylicklid) aus SKatholifen. Nur ein fleiner
Progentjag ift evangelijdjen BVefenntnifjed und ein nod
fletnerer ijt jidifdjen teben 2 if ift jedod)

Tdhulen ein ftadt. Realy i ein Ma unbd
eine ftaatlihe Qandesjtudienanftalt (jrither Praparandie
und Lebhrerfeminar) ju ermwibnen.

Jn der Umgebung von Mersig findet man vormwiegend
LQaubwdlder (Budien und Gichen). Diefe Wilder find sue
Berhittung von Wildfdyaden (Wildjchmweine und Hirjdye one
nen ndmlidy in einer eimzigen Nadyt unermeplidyen Sdaden
ancidyten) vielfad) mit Wildgattern wmgeben.

Die Stadt ijt anmutig in einen BVerglejfel eingebettet
unbd Dietet nur nady dem Saavtal hin freien Ausblid. Aber
aud) diefer Ausblict wird gehemmt durd) die algbald anfteis
genden Lothriuger Hohen.

Die Borkriegsseit. ‘

Jn militdvijder Hinfidt gehorte der Kreis Merzig frither
sum lothringijcien Avmeetorpsbezivt Mes, wibrend er jonft
dem rheinijdjen Regiernungsbezivt Trier einverleibt war.

Dag Roeinland und damit audh der freis Merzig ftanden
vor dem Striege unter A ger. Qn 3ivi idyer |
Begiehung galt, foweit dltere Redyte in Frage fanten, der
frangdjifde Code civil, wabhrend in Nedytéftveitinteiten aub
neuerer eit die Paragraphen des deutjdyen Birrgerlidyen
Gefesbudyes mafgebend waren.  Fir vie fommumalen
Wablen galt das jog. Dreiflajjenmwahived;t wnfeligen Ange-
bentens.  Dicfes Wabhlredht war Hfentlicy und wurde wie
folgt gehandhabt: Das in einer Gemeinde aufzubringende
Steuerjoll wurde in 3 qleidhe Teile cingeteilt. Diejenigen
Stenerpilicytigen, die das erfte Steuerdrittel aufzubringen
batten, bildeten die 1. Riafje uiw. Jede lafje hatte dad
Redyt, cin Drittel der Stadtverorduetern 3 waplen. I0

Merig Deftand. i. Bt. dbas Stadtoerorduetentolleginnt aus
18 Perjonlichteiten.  Jo 6 davon wiblten die Wihler dev

1, 2. und 3. Qlajje. Die Wihler der (affe waven nub
wenige huc_{;beiﬁenerie Fabritherren, die Wihler der 2. Stlafie
ber von diefen Fabrifherren qum grofen Teil wirtidaftlid)-

aud) eine evangelijje Rirdje und eine judijge Synagoge

vorhanden. An Sculen ift aujer den BVolts: und Berufs-

ge WMeittelltand und die Veamten, die Wahler ber &
Rlaffe die gan und gar abhingige Arbeiteridyaft.
(Fortfegung jolgt)
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wabl ift in drei Felder eingeteilt. Das obere Feld,
bas iiber die gange Breite des Stimmgettels geht, trdgt
‘bie Aufidrift ,Reidstag fiir Freibeit und Frieden”. Dar-
unter fteht in diefem Feld die Ungabe des Wahltrei-
¢s. Unter diejem Feld liegen die beiden anberen Felber
im Grofenverbiltnis 4:1. In dem grigeren linten jtebt in
der erjten Jeile ,Nationaljozialijtijhe Deutide Arbeiter:
partei”, in der jweiten Jeile grof und fettgedrudt ,Adolj
$itler” und in der britten Jeile folgen die Namen Hef,
rid, Goebbels, Giring, Wagner. In dem redjten leinen
eld ift der Rreis jum Anireugen angebradt.

fokales und aus dem Stiftland

Baldjafien, dent 21. Miry

Der Tag 5t. Benedihts
TNad) dem Tag des Griiblingsanfangs fillt das Fejt

inDberfranten ab. Diefer etablierte fidh qunachit im Hauje
bed i}ukbmbermei(gers Midifd), wo heute bie Kolonialmaven-
Danbdlung Adyay thr Gefdyifl betreibt. Audy er bedtente
fid)y nod) eine Beit lang der Hanbdprefie gur Herftellung bes
Blattes und audy wir, bie wir die Budydrnderlunt bei ihm
erlernten, haiten nod) etwa 2 Nahre lang das Bergnigen,
und mit Ddiefem primitiven Rnftrument Herumzubalgen.
Die Jeitung nahm unter ber fac)funbdigen Leitung thres
britten ~Berlegers bald einen mertliden Aufidymung
und fepte ihn in ben Stand, fid) nunmehr die Erfindbung
Friedrich Konigs, die Bylinder-Scynellprefie, zu ihrer Herftel-
“m_ﬂ JuRNuipe 3u madyer. Wir erinnern und Heute nod) mit BVer:
anilgen be8 Tages, an dem dasd alte Drudmdbel ben Lauf
pafi betant und die Bitraer MWaldfafiensd bie nee Sdnell:
prefie von ber Al it fiie Syriftgi i und M
Tdyinenbaut in Dffendad) beftaunen tamen, die mummehr b
ren Gingug bei und gehalten Batte und mangeld einer an-
beren mit Muslelfraft von ung betrieben wurbe. Schon
bald nady nt;ﬂmr Qosiprecdhung aber verliegen wir ben

8

eiligen Beneditts — am 21. Wity —, des ,Baters
::: S‘llltiing)e", Gt it ber Griinder des mellt 0

ers Wionte Cafino auf einer Anhobhe jmijden Rom und
'glaavel, des Gt S erordens. Beie:
bitt gab bem Orden eine fefte Regel, die bis jum 13.
Sabrbunbert in allen Kldjtern Herridyte.

Mit dem i hat der Friihling
feinen Unfang genommen. Allerorts geigt fid) jdhon das
Giren und Weben ber Natur; mie das Wetter an der
Tag- und Nadtgleide ift, jo |oll es iibrigens ein Biertel:
jabr bleiben, und der Bauer hat den Venedittustag bejon-
E" im Ralender angeftridien, denn ein altes Spridwort
fagt von ihm: ,Willit Gerjte, Crbjen und Jwiebeln did
— [o fde fie an Gt. Benedift.“

Liitave, da bau’n ihe Neft die Stare

»Jtun treiben wir den Winter aus, wir freiben ihn

sum Dorf hinaus, jude!“ Bis vor wenigen Jahrzehuten
nod) Jangen in manden Gegenden Wltbayerns die Kinder
dieJe Strophe am Sonntag Litare beim jog. , Todaustreic
Hen“. Mit dem Tod ober Todmann war der IWinter ges
meint. Geit altersher gilt der Sonntag Litare (22, Miirz),
Ber im Boltsmund aud) Mittajtens, Brot- und Rojenjonn:
tag genannt wird, als erjter Friihlingsjonntag.
Die Begeidnung Rofe: jonntag fommt von der goldenen
Rofe, bie der Papjt an diejem Tage weibt. Da auj Litare
Das von der Brot trifft, ertlirt
fid) aud) ver Name ,Brotjonntag”,
. Wit vem Gonntag LQiitare ift die Mitte der Faften
diberidritten und die Jeit neigt fich der Pajfion und Ojtern
u. Wie am 3. Adventjonntag, bridht Helle Freude durd
ie Terte ber Mlefje und fpiegelt fidh aud) wider in den
Tolafarbenen Rirdengewindern,

An Qiitare geigten fidh) [Gon des Bteren die erften Friih:
Tingsboten, bie Beilden, Unemonen unbd Sdliiffelblumenn.

.

Sonntagsgedanken

.. Wie in der MNatur fich Sonaenjdein und Reoen ab:
5], jo wedleln aud) im Vienidjenleben bie jdinen =
\den mit Tagen der Triibjal. Das wird wohl Naiurgejety
und fo im grofen Haushaltsplan des Sdopfers jeftgelegt
fein. Dieje Shopjerhand hat nidt alle Tage gleid gee
madt, wie aud) nidht die Dienjden.

Cin Cpridwort jagt, dah nidts jhwerer zu ertragen
fei, als eine Reihe jdHoner Tage.

Wenn jo cin friiber, grauer Tag fommi, dann follen
wir aber cud) aus ihm lernen. Denn Tage der Triibjal
ollen ja aud) Tage der Liuterung jein, wenn ein Segen
Brien folgen joll.

Gdwere Stunden Ddiirfen wir nidht nur von der dufe:
ren Geite anjehen. Wir miifien tiefer in fie Hineinjdauen
und wir werdben dann gar oft jelbjt befennen miifjen, daf
bie Heimjudjung nidt ohne unjere Scyuld gefommen ijt.

Qjt dir aber ein fonniger Tag bejdhieden und es be:

egnet dir ein Trauernder und ein Gebdriidter, bann jeige
hm, bafs du Jein Bruder bift. ,Trijtet bie Kieinmiitigen,
ftgr)e bem Gdjwadjen bei, habet Geduld mit allen!” Go
il es audy unjere deutjdje Boltsgemeinjdhajt. Mit einem

m draugen in der {dydnen
LWelt unfer weiteres Forttommen ju fudjen. AB wir ein:
mal wiederfamen, war Herr Rleemann jamt feiner Deudevet
in ba8 Schedl-Anwefen verjogen, wo heute ber Frifeurmei-
fter Sdjieded wohnt, und haite dort feinem Beitungs- audy
ein Qabengefd)ait angealiedert. Neben bder Grenzzeitung
beftand damals im Beirt Tiridenreuth nur der Tirfden-
reuther Bolfdbote. Diefer blieb jedod) bald hinter ber
@rengeitung aurid und Rleemann war nody immer uner:
iidblich um die weitere Verbreitung feined Blatted bemitht.
Gr bradyte e8 auf {iber 3000 Beaieher und damit ju Wohl=
ftand und immer qrdfevem Anfeben. Waldfaffen nahm
burd) ba8 Gmporfommen ber Juduftrie immer mebr an
Auddehnung it und aud) dem BVerleger Rleemann mwurde
8 bald gu eng in feinen Mietriumen. Gc liek fidy Fhon
au Anfang dber groBent Banperiobe, in der bas ganze Stadt-
vtertel awifdien der Pri i und der tiri
(bauptiachlidy durch bie Qnitintive des Sagewertbefiters
und Bauunternehmerd Fran; Wed von Rdnigshittte) neu
entftand, ein eigened Haus erbauen. Jn bdiefem befried ev
feit Gefcift mit pefteigerten Griolgen mweiter big thm ber
befannte Baucrndoltor Heim mit Genofjen einen Stridy
burd) die Redymung madite. Cr ftelite ihn aud Fonfel
fionellen und parteipolitiiden Crmwagungen Heraus (Rlee-
mann war Proteftant) vor die Alternative, ihm entweder
ben Verlag fauflid) 2 itberlaffen oder aber mit einer Son.
Furrens auf der Vafis einer Neugriinduna redynen zu miif-
fen. Rleemann entfchied fich fir das erftere und ermarb
mit dem Sauferlds in Shoningen im i
eiten Beitung8oerlag, der fein Talent, feinen grofen Fleifs
und fein fonzilianted Wefern nicht minder lohnte wie fein
bicfiges Unternchmen. Jm Dezember 1933 wurbde er nady
Iangerem Qeiden im Alter von 64 Jahren aus dem Hffent-
Tidyrn Qeben abberufen, in dDem bdie Prefjelente nun einmal
jeden Tag mit in vorderfter Reibe ftehen mitfjen. Wir
widntetent ihm §. Bt. als einent warmberziaen Menjdyenfreund,
einem vorbildlidyen Qehrnteifter 1und folleen, der in ftrenger
Selbitsudyt und Gewifjenhaitigleit bemt Wobhle bder Alge-
meinfeit, unierer Heimat wund dent aroBen deutien BVater-
fanbe pedient Hat, einen langeren Nadyruf, fiiv den uns
ciner feiner @dhne, Neqierungdrat Karl Kleemann, nanens
ber Angehovigen Herzlichen Danf audiprac. Die RNug:
nicker feined cinftigen unermiidlichen Sdyaffens hier am
Blage aber bradyten nidyt foviel Dbjeftivitat auf, um and)
ihrerieitd bdie Werdienfte diefed Maunesd in der gebithren-
ben Weife gu witrdigen. Ste erwibnten fein Hinfdyeiden
mit feinem Worte. A8 Sollege Aug. Sleemann fidy 1. Bt.
entfdylofjen Hatte, hier dag Feld feiner Tatialeit 3u raumen,
wurde und im Auftraae ded Herrn Dr. Heim dasd Angebot
gemacht, Bier fein Nachiolger ut twerden.  Wir waren redody
bamal8 im iet fchon fo feft ei baB mir
und nidyt ur Aunabute diefes Angebotsd entjchlieken Lonnten.
Darauf fiel die Wahl ded Naciivigerd auf den jepigen BVer-
Teger Albert Amgerer. Seine AYera in ben $reis
unjerer Betradtungen cingubesiehen, alanben wir unsd
erfparen au follen. Dean e8 wird nicht viele Jeitgenoffen
qaeben, die fie nidht fhon aud cigener Anjdyauung fermen.
RNur eines modyten wic erwdibhnen, nimlid) dak wir den
WBerlan der Grengieitung wibrend bed Rriened nod) ein-
mal iibernehnten follten, daf wiv Herrn Dr. Hein die Ueber-
nabme aber auch bamald abichlagen mufiten, weil cben frieq
war und wir unferer Webrpflicht a1 genitger batter. Spiter
murhe bie Situation anfarund eines BVertraed infolge der

-

Ticben Wort, mit einer | eiftung, mit
einem giitigen Blid jaubert man oft die Sonne in dumpje

Gtuben und in die Finflernis mander Tage.

. Dorgen vielleidit jdhon fann die Triibjal wieder gu
bir tommen. Dann [dauen wir jelbjt wicder nady jeder
l;quben Hand und «in jedes gute Wort qus dbem Vlunbde
::mes Nidften wirlt wie Baljam auf brennende Wun:

.

Die Erde triigt woh!l viele Dornen und Dijteln. Aber
ber Gdjipler hat aud) Biumen, viele Blumen iiber fie ge:
[tteut._QBa(ﬂ bat er uns bdas Gliid nidjt in den Seof

‘ geworjen. ©s liegt oft verjtedt irgendwo, dafj mwir ec
unter Urbeit und Miihen nur zeitweife finden fonnen.
\

Ab 1. April keine Grenjseitung mehe

Wie uné bdie Beitungsftele beim Poftamt auf unfere
 Unfrage mitteilt, wird 8 nad) Ablauf diefes Monats Feine
Q}rengmuuﬂ mehr geben.  Sie jtellt nad) nahezu 5'_{|ut)rr
gem Bejtehen ihr Ericheinen ein und unjere tm Mai 1929

Reugecriindete  Stiftlander Bolfzeitung wird bdamn bas
| timige Qofalblatt in Waldfajjen jein. Diefe Tatiade ijt
J Wit ohne Velang fite die Deffentlicyfeit und veranlafht und
3 folgenben Ausfiihrungen :

Gritnder der Grengzeitung war der Budydruder Dot d)

U8 Sulmain, er am 1.Juli 1884 dic evfte Jumnier derfelben

‘P‘:!au.!gub. €ie wurde im heutigen Ladenlokal der WMild)hand-
| dmgfcaus im Bieglerhaus an der Adol Hitlerftraje auf einer
‘2“““’"71’2 gedruct.  Giner dev erften Jujeventen des Blat:
nﬁ war, wie bie Chronif beridytet, der Strumpfwicter Georg
aﬁ"!u in Waldjajjen, der Senivr des ipitercn Kanfhaujes
mﬂ’“n. weldyes wiederint in unjerer Stijtldnder Boltszet
il.“ﬂ einer der evften Juferenten war. Ditich verfaujte

““ Unievnehmen fpdter an ben Buchbinder G hriftian

B"HRmnn 1 aus Avzberg und lie fidy in Fwiefel im

eumer. Dalde nieder, wo cr am 1. Jamwar 1919 fard.
the Witwe wund joine Sdhne find heute nody die Ver:
‘n:" Y26 bort vou Ditich geqriindeten Lofalblatted. Stunjt
B ”len“ Wolnte in dpem SHaufe desd Budybindermeifters Danzer
\ dtudte bort bie Seitung auj der Hanbdprejic weiter.

m"“m nur cinen Trdnflidyen Sobw, der nod) vor ihm
‘L; - Aber wody ju @ebzeiten desfelben trat cr ben Ber-
|t 40D Die Dreucterei dev Gremgeitung az ben Buchdeuder
| dviftleiter Nuguft leemann aud Helmbredts

fo, bafs Serr Dr. Heim fein Berfigungs-
vedyt mehr itber den BVerlag der Grengzeitung Hatte.

Um Teine Qeqendenbildungen auffommen st lafien, mid)-
ten wir lepten Gnded aud) nody betonen, dafy wir peinlichit
Bemiiht gewefen find, nidts beiqutragen zu dem Qauf, den
bie Dinge nun genommen haben. ©3 ift vielmehr alled
ofte unfer Jutun jo gefomnten, wie ¢8 nad) unjever Ueber-
zeugung fommen mufte. Wic fonnen und jehr wohl vor:
ftellen, bak Herrm Albert Angerer der Entjdylufs, den er ge-
fafit hat unbd von demt wir erft auf dem lmwege durdh die
Poit erfubren, nidyt leidht geworben ift. Wir haben ihm
in diefer Grlenninis unter beftimmten BVorausichungen aundy
eine Entjd)adigung fiir jeinen BWerzidht anbieten laffen, ald
biefe Frage am und berantrat. Wenn er auf unfer Ange-
bot nid)t eingegangen ift, jo zeugt das von einer Grofmut,
Die er uné gegeniiber fonft leider nidyt immer an ben Tag
gelegt fat.

Wir beqriifien alle ehemaligen Leferinnen und Lefer der
@rengaeitung, die fid) nunmebr entjdlicken, fid) fortan durd)
ung iiber die Greignifie de8 Taaed unterridyten ju laffen
und merden wie bisher fo andy in Bulunjt unjere ganze
publiziftijde Arbeit in den Dienft der Hetmat und besd
DBaterlanded jtellen.

* Die geftrige zweite Wahlkundgebunag in Wald:
faffen wav ein voller Grolg fiir den Redner Dr. Folb und
fiir die qute Sadye, die er ju vertreten hatte, Am Johan
nidplag, wo die Kundgebung jundd)it anqefet war, Hatte
fidy wieder eine grofse Menfdenmenge eingefunder. Der
falten MWitterung mwegen war aber die Sundgebung in den
Saal bed Baver. Hojed verlegt worden, der fidy bis auf
Den legten Pla fitllte. Jn faft 2jtimdigen martanten
Ausfiihrungen behanbdelte Dr. Kolb sundchit die Jeiten des
parlantentarijchen Syitems, fdilderte danm den Hervijchen
RKampi des Nationalfozialisnug gegen das lnmefen bder
Parteien und gelanate fo big au unferen Heutigen Verhilt:
niffen. Dabrei verftand er e8 in fiberzeugender Weife, den
Unterjchied smifchen damald wnd Heute Herauszuftellen.
Bum Sdyhuy fetner aen legte er dem
auf den Nadyweid, dak fid) heute auf dem Gebiet der
Aufsenpolitit genau Dderfelbe Borgang wollzieht, der fidy
nady ber it he im Jnland ielt hat. Wie
bamal8 bei und bie bitrgerlihen Parteien ium:iniam mit
ben Parteien der Linten gegen die Algewalt der national-
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6.

Das ruhige Wefen der uns flammesverwandien Sdweben
Bewabrte fid) aud) am AbJtimmungstage. Jn ben Bormite
tagaftundet, bejonders nad) Sdilup bder (Sjou_eﬂhienﬂe, in
oeldyest jeweild cin- furges Gebet fiir den glidlidyen Aus-
gang Dder Abjtimmung verridytet rourde, herrfdyte qumweilen
groger vor ben ADIt { fles war
erfillt vom Genft bed Tages. Gbenjo_ ernit und feierlidy

ing ber 2Abftimmungdalt vor fid). Dex Borfigende ded
&nﬁdmﬁeﬂ pritfte gunachit den Reifepafs und den Abjtim-
mungdaudweis, nberzengte fidy an Hand des Pahbildes von
ber Jventitat Des Abftimmenden, gab an die Lijtenfiprer
Namen und Nummer weiter und handigte bann den Stimme
chein jamt Hiille aus. Darauj begab man fid) in die feits
{(d; erridyteten Bellen, um bdie Ubftimmung gu volziehen,
ben Stimmidein in die .b%l]e au ftedten und dem Borfigen-

ben wieder aby

i er AD| wirde

¥ Ll
@in trantes Diitterlein witd gur Ubjtimmung gebradt

ben mit bem Abftimmungsfiempel verjehenen
Reifepals erbielt man wieder ausgehandigt. _ Bor die AD

waren um e njt
fommandiert; in den Qusalen felbft verfaben die Freiw.
(=ian

] und bdie Sani Ddiejen Dienft.  Tag
s{mge Abftimmungsgeidyaft vollzog fid) mit vorbildlidjer
ube.

DMan mufte dbabet unwillliirlich an unjere friiheren Rarla:

und Boltsabiti ent denfen, bei benen oft

bie gange Leidenfdaft der Parieen sur Cntfefielung fam
and bet denen wman (nid)t wur bei ben extremen Riditungen)

aum Stimmenfang aud) vor iauhbidrp Liigen nid)t juriid- |

JIm Wahllotal

Jd) batte mir bamals, obwobl das in jener Beit nod B
unpopuldr gewefen ift, die Freiheit genommen, gegen folde
Untexjtelling gu proteftieven.  Denn dak die Weltfaled
feine Baterlandévervdter find, dag fiche durdy ifre taufend
jabrige Geidyidhte §:it, 10D von den Saarlandern wifie ¥

aud cigener 15jahriner Griahrung, dak fie jdhon mehe filt
dad Deutdyiunt acopiert b ben, ald die DOberpfalzer vielleidt
jemald dafite vpfern timen.  Achulid) verhiclt es fid) ja au

mit_bem [litnitlid) geichaffenen uud oon ber banerifded
Prefie, ja jelbit von Reqicrungsftelen gendbrien Gegenfot
pwiiden @id und Nord, wifchen BVayern und Preupes
ud) dabet wwrden mit uniauteren Mitteln viel falide

fdredte.  Jd) braudye in diefer Hinfiht nur an die legte + Stimnumgen erzeuqt und o immer wicder Seile il
: i & A

im

erinnern, in weldjer ber Rebner, ein hober Dbayerifdjer

Staatdbeamter, Herrn von Papen, der befanntlid) einem
ali A fdyledyt und feine @ i

a in, ald & i bezeid)

e 0
eine geborene &

1, | meinen 3ablreidyen

Waldiaffen 3u | die Cinbeit des deutityen Voltes Hineingetricben.

Fiie ung verlief der Abftinumungsjonntag nur ﬂuﬁ“m"m’
bennt €8 war ber einzine Tag, Im{J i,rt) h'n.El ben Bejudy bet
WMerziger Freunden und Belanuten g“‘

DVerfigung Hatte, (Fortfegung folat
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7.

Ltntertagd wurben Dufgende von BVorfommnifien anlaf-
(Eid) der Abjtimmiung Lefannt, Ddie in x!]r_rr Fragit ex:
fhitizernd waren. So wurde uné aud) erdblt, daf ein
Yieber alter BVefannter aud Mevzig, der \{lsnmhf)enm Diiffel-
Dorj cine neue Gxifteny gegriindet und fich mit jeinen An-
aehoeipen riefig auf die Fabrt aur mb'llr!lml}ng. aefreut
Batte, fury vor der Abjabrt m.ﬁuﬁtlbotr 10dlid) _vom
Sdylag grm‘g:u worden war.  Die Diifjeldorier SA fiber-
nahut den Ehreimvacydienft bei ber Leide und bdie Anpe-
Birigen liefen 8 fidy tvol Dde8 Dherben Qeides, von bem
fie jo ploglidy und unerwavtet betroffen worden waver,
nidyt nehmen, nady Merzig su fabren, um hiec ihre Stim-
men fiir dte Nitctgliedevung ihred Heimatlandes aum Deut
fdhen Neid) gur Geltung ju bringen. Gin altes Mitterlein
aus Weczig ftard fury nady der Abftinumung. Scme etnzige
Sehujudyt war gewejen, den grofen Tag der Heimtehr Fum
Qaterlande nod) erleber ju ditrfen, dem ed im que
mehrere Sohne um Dpltrlqebmd)! batte. QJn %gcr_mﬂm
wnweit Merzip ftarb cine 33 Jabhre alte Frau auj dent
Wege aur ALftinmung tnfolae cined Blutjturzes, wihrend
ebenbort cine l“mi“'ld Imm xili Jahren fury nad) der Ab-

inumung einem Herzidlag erlag, o
ftmg!;mr\m Beendigung ded Abjti 08aeidyiites wurben
bie lrnen von Abordnungen dex jdywedijdyen Tvuppen iiber-
nommen wnd in Bepleitung vou Polizet uud Vertretern
ber politifdyen Parteien nad) Saarbriiden nhm‘u!g}mmuL
Dort wurden fic anj dem mit enalijhem Mifitar frart
befetten Giterbahuboj in Geldndelrajtmagen wmgeladen,
in benen aujer dem englifdjen Pojten aud die Vegleiter
Der politijdjen Orgauifativnen Plag nahumen.  Gin grojer
Qaftwagen feyte fid) an die Spife, ein gweiter an dag Gnde,
fo rolite ber rmentransport burd) die Stadt zur Wart.
bucg, mit einer Feierlichfert und mit einem Gifer umgeben,

Die Urne wird vor dem ¥

on den

bafs bie Buldauer fidy oft eined QWdjelns it erwchren
fonnten. In der Bermelifd) abgefperrten Wartburg nabhm
bann al8bald die Auszahlung ber €timmen ifren Anjang.

Um bie 20. Stunde flammten von den Grenzbergen
riefige Hohenferer und Rafeten anf  BVon den Tivmen
lauteten alle Gloden. Die deutidyen BVoltsgenoije driiben
fanbten ifhre Gritge sum Tag der Vefreiung vou 15jdbrigem
fremben Joche. Jn der folgenden Nadyt huben viele fein
Auge zugetan, fo grop war die Spaunung, mit ber man
ba8 Grgebnid dev Abftimmung exwartete.

Die erften Morpenbdlatter ded fommtenden Montags
murben den Beitungsboten aus den Hinben gerifien. Die
WMerziger Boltdzeitung fdyried nihrer Wontagsausgabe . q.:

Der gejtrige Abjtimmungstag jtand in unferer Reeisftadt

Truppen i

und im gangen Rreife Beiden der Giegesaunuﬁﬂ.'ﬁ
felfenielten Glaubens, daf bie deutidge Sadje fiegen mub “.ut'
wird. €5 wird et Ehrentag in der Geldichte des faarvel s
ihen Boltes je'n, bas aufs neue bewiefen hat, wie cﬂﬂm
durd) fdwere So) dfalsidlage ufammengejdweilt woxden o
Benn wir aud) das Ergednis der Wah! nody nicyt wiffets

fonnen wir chne Uebeshebung rubig jagen: Wir Saardes
Ie haben der Welt geftern gezeint, was es Beift, eint >
ider gu fein.  Wir Haben, Ueme und Reide, Gefunde lllk
Kwante, Jung und Ul rubig und frievlic, aber umfo MIGE
poller bemielen, daf man ein Teil eines Boltes nwb'm
Jahre von feinem Wintterlande gewaltiam abtrennet, q”
beflen Baterlandsliche nidt vernidten fann,  In wubides
Slegesqew pheit jeben wir der Betanntgabe es Abjtimmungsy
ergebnijies entgegen, denn wir wiffen und bﬂlb‘mz!lml“l
alle Gloden tiinden: Deutfh ift bie Gaar, deutid) immerd

(adup folgt)
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®3 gab aber aud) Gemeinden, in denen das erfte Drittel

lisen Gliege
' Bolt ftandig in nervofer Spannung BHielten.

| vegiment, eingeogen. . MWabrend des Krieqed fam die Be.

ob(fernng “bes @aawebﬁe‘m Jtie cque Rube. .

Sallte {don

3 o der  Weftfront |
brohnend s und Heriiber, jo waren e insdbefondere die
Hin! i iffe auf die Jndujtri bie dag

Aucy Ddie

des Steuerjolld von einem. eingigen auiges
bradyt wurde.  Diefer Stenerzahler fibte dann fiir die etjte
Faplerflafie allein das Wablvedyt aus, b, h. ex tonnte ein
Prittel aller Stadtverordneten wihlen. Da bie Abftim:
mung Dffentlty war und dedhald jeder Wahler leicht Lons
frolliet werdent founte, laftete der Drud der meift liberali-
ftifdy pefinut nbuftet wnd  ihred A

ufw. auf dem gejamten Hfentligen Qeben. ALe fommunalen
Sorperidaften und bdie ron ihnen 3 wihlenden Drgane
muften fid) ibrem Willen beugen.  Und der ', faarabifche
Qiberalismud” fegte jeinen Willen bis gur legyten i

- Mettlad) durd) den Kreid Mersin.

andporte von und zur Front und die Verwinde:

temgiige famen faft ausidyliehlid) durdy dad Saargebiet.
Um Ende des Krieges

Jm November 1918 fam idh aud dem Offen uric

Wenige Tage nad) meiner Antunft fluiete dag unbefiegte

deutjd)e Heer von der Weftiront durd) das Saarland in die

‘Heimat gurid  Aud) viele Krieger aus dem Stiftland

tamen fiber die Sacrbriiden bet Hilbringen, Befjeringen uny
Wan Hatte weinen migen

betin anblidr Deﬁt endlofen  folonnen braver -~ Rdampfer,

burd). Davaus ergab fid) naticlidy eine jdreie: de Gutred)
tung ber abbingigen Bevdiferung. Gegen diefe Entredytung
anzuldmpien, wurde miv mit der Uebertragung der Schrift
Teitung an der Merziger Voifezeituny Jur Aufgabe gemadyt,
Und i) unterzog mid) diefer Aufgabe mit jugendlicjem
Geuer und ebriicher Enfriiftung. b wurde mancyer harte
Strani; in affer Deffentlidifeit ausyefodhten und die politi:
Jdjen Kampie Oradyten mid) bis vovs Neidyégeridt. Diefe
Kampie aber frugen miv die ungeteilten Sympathien des
biederen Saavoolles e, jumal fie legten Cades nad) mans
@em Feblidhlag dody zum Siege fithrien.
Die Kriegspeit

Unjeve Bupehivigfeit u_dem in Auimaridjgediet ded
deuthhen Hoeeres gelegenen Meger Armeelorpzbeyivt Hatte
aur Folge, dajs bet Augbruch ded frieged alle wehriahigen
Qtdnner fdyon in den exjten Viobilmadungdtagen zu den
Fohnen etlen muisen. I Tam al8 ungedienter Grjag:
refernift junachit au best AviicrungItruppen im Bereid) der
Geftung Me.  tadh) halbjdbrigem Frontdienft wurde id)
sur Weiterfihrung der Beitung auj lingere Beit beurlaubt

Jnd fpiter wiever gu einem aftiven preubijdien Grenadiers

“auf Regimenter an und, voviiber 3ogen.
it amnerr Befol

bie ba in fter Budin und Drdmung, Regimenter
Bulet fam die
Nachhut, die
feitdem betve.

ausd
leggten

Ddie das

auj den
Jeg freigaben in deutfdyes Qand, den jie mdem 4jdhrigen
ingen nidyt exzwingen fonnten. Dann famen Ddie redjeli

- gen graublauen Pilous und vie braun- und jdwarzhautigen
Stolonialtruppen, eri} 30gernd, bann aber umio felbftberyuis. |

ter im Aujtreten. Hatte men den durchzichenden deutidyn
Kamprern fiberall im Saartand im Gegenfjay 3 Lothringen,
Defjent Grenze fie turg vorher fbevidyritten, cinen 1 i

Berzliden @mpfang bereitet, o Herridyte beim &
ber Franzmanner fiberall cifige8 Schweipen.
roaren menidyenleer; der sum Empjang dev dentiden

Doup-

pen angebradyte Hauferfduiud war in aller Sile entient |

wordeir. Dad WMardyen @lrme.ucmuﬁ vou ben 150 000

fet Batten, verfagte vdlig. Wir erlebten nun Zag fir Tag
bie und ob der furzen, fdnellen Sdyritte der Pilous 3um

| Qadyen veizenden Paraden vor der auf demt Landratdamt

und auf dem Birgermeifteramt  anfaeogenen Trifolore.
Die Feitungen wurden vom erften Tage an ciner firens
gen Jenjur_unterftellt.  Dann wurben, um dic Beodlle
rung, die jo lange Beit mit “ber idibrigen Heimat ges
darbr Daite, zu Fddern, amerifanijder Sped und Weips
brote verteilt. (& bdies nod) nicht8 BHalf, fihrte man
aunddift bei der Cutlohnung auf den Saargruben, damst
bei Der Gijfenbahn uud Foit den im Gegenjay ur deutjdyen
Dart Hod) im Kued jiehenden franzdiijdjen Franfen ein
Dieje Mafnahme, die allmihlidy die gefamte jaarlindifde
Wirtidjait in ihren Bamn 3o, batte dhon nehr Eeiolg;
Denn ¢8 gab damald and) fhon traurige Gefellen, die um
Des fdyndden Vorteils willen dasd deutjdye Saarland an die
Framzofen audzuliefern beveit waven. Und in Borteil Lamen
die Franfenverdiener gegenfiber den Martverdienern in dems
felbon fteigeuden Maje ald der Ktursd der Mart immer vapider

o guvitdging und der Suré ded Franfen immer hoher ftieg

Qn diefer eit ftanden die Jeitungslente im Saargebiel,

1 I bei denen _ingwifdhen ein Frontwedyiel infofern eingetreten
ten haben. Sie gaben den nadyriienden Frawzmannern | i

war, afe fie jic) nunmehr im Lande jelbit gegen die rote Flut

Hdben bie vereinbarten Qdyfignale, dic thuen den | wenden mufiten, aui {dywierigem Poften. Die Leferidhaft
| wofite {iber afled wad in Verlin und an den fonftigen ene

fralen des MNeiched vov fid) ging aui dem Qaujenden gehals
tew fein. Jnabefoudere war fie erpidyt anf die tm Reidd
tage gepesiber Franfreich und feine Werbitndeten gefihrie
Spradye.  Die vom franzbfijdien Wilitdr ausgeiibte Jenfue
aber Licfy nidgt8 durdy, was die Vefatung bei der Saarbes
vOlErung in icpendeiner Weife distrediticren fonnte. IWer
fich der 3 aim geringften widerfegte, wurde 1 iidfidtss
1n& bhmen en unter Sequeftriening feines Gigentumsd

bir (hreuze abaeftoben. G& baucrte audy nidyt lange
Frangoien in Griahrung braditen, dap unjer damaliger

Daniel wahrend ded Kricges ald Gpuperneut
i dex Proving Henepan in Velgien die Deutjcyen Smcrcﬁ?ﬂ
wabrgenommen hatte und dabei felbftredend aud) nidytur
Diafnabmen gegen dic Bivilbeodlfernng Hermmgetommen

war. (ortfegung folgt)

big ! 3

¢ Qanbrat v,

«jrangofen Hatte alfv furze Veine. Selbjt das alte ar- |
puig, tn bem dbie Franzofen einen feftlich n Empfang ermar-
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Der Qandrat erhielt den Ausweijungsbefehl und iiber-
bradyte mic vov feiner Abreife einen Abjdjieddarnk an die
Beodlferung gur Berdfjentlidyung, der in die Worteaudilang:

Auf Wieberjehen inbefjeren Jeiten!” DieJenfur beanjtandete
Pie Worte in befferen Beiten” und idy Eamt ibrem Berlangen,
diefe Worte zu entfernen (hanfig genng erfdyienen fonft: die
Beitungen mit weigen Liiden und dem Bermert', senfiert”),
aud) unveriglide nad). Dennody war 3 mdglidy gerefen
(itber das Wie bin id) heute nod) nicht im Klaven), daf
eine Beitung mit dem urfpr i Fext ded i

rupes, aljo mit den Worten ,in befferewr Jeiten* aud der

rucerei fam, unb - bdiefe Jeitung war der frampdfifden

Befahung in die Hinde gefpielt worben. Friumphicrend 308
fie der fransdfifdye ientenant, der mit 3 Pilous gwedd Hans.
judung. in Yer Druderei exid)ienen wav, qus der Brujttaidye,
al5 biesHausindung rofultativs blieb. - Der Gfjelt ber Majs
nahmen, . die. nunntehr -gegen midy ergrifien tourden, war
eine Geldjtraje vor H00 Franten, bei dem inent Stuvs

Jm  Frihjaher 1920 nabm id) Abjdhied von meiner
Familic und von meinen gahlreiden Freunden. Sine neue
Cyijteny judjte und fand id) am Nieberrhein. Allerdings
mujte i) Ddovt ald Fremdling mit meiner piter nadyge-

holten Familie die Gnibehrungen der Beit der rapideften
o i + e b

in eife  burdy
Betanntlid) ging 8 wibrend bdiefer Seit allen Jeitungs,
verlegern jebr fdhledyt, denn fie exhielten die Begugspelder
immer erft am Sdylufs des. Monats, als fie djon entmertef
waren.  ©3 gelang ntic- jedod), ben Beftand der Feitung
burd) diefe jehlimnie Beit hindurd) zu retten. Dannm aber
vecliefen midy geitweilig die Nerven, fobaf i) die Seitungé%
;d)rrib‘trei aufgeben mufite. Der Verlag ging durd) Ber:
auf in andere Hande fber und id) betvieh einige Jahre
b

me meine cine Haupth

2y ret. e idaft war
die ortdanfdifige: Vargarineindiifrie. AIS diefe jedody im

van den Bergh.-Stongern auiging und ftillgeleat wurde, gah
e8 Peine andere MWah!'fitv mid), al8 von weuent u wandetn,
Auf Ddiefe Weife fam id) wieder nach der alten Heimat
Walbdjaffen. . P
Mit meinen Freunden an der Saar Dlieb id), feit i
vont ibnen {dyied, i ftanbiger Fihuung. Sl(bermuin: mcil;

in. Maxt cin BVetrag, der mehrjad) in die Tautende ging.
Qufserdem wurde mic ccdffnet, daf id), wie fdon eine gange
nzabhl Sdrifticiter andever Jeitungen, bie jofortige Aue-
weijung (mit Gnigug meines Privateigentums) u gemdr:
tigen babe, wenn fidy nod) etnmal Beanftandungen ergeben
{oliten. Beanftaudungen aber, gegen Ddie e8 feinerlei Ve
rujung gab, fonnten fidy jeden Tag ergeben.

Die ftandige Gefabr, unter Buriidlafjung meiner Had-
feligletten stber bie Gremge abgejchoben ju werden, in der
id) nun fdywebte, veijte in mic Berbindung ntit anberen
Midermartigteiten den Entidlup, uteiner weiteren: Tatig:
teit im Saacqebiet su entfagen. Diefer Entidylafs ift mir
wahrhaftig nicit leicht geworden. Denn bad Saarland
war mit [Gngft zuc gweiten Heimat geworden.

cinigen wenigen von ihpen bin id) in der Fuwiidjengeit

Anj froher Fabhet ins Saarland £

Eudlid) ‘fam der 13 Yanuar 1935, der dag Sehicial bes
Saarvolfed fitr alle Jutunit entfheiden follte, Heraw. Hiiben
und dritben fah man felbftredend diefem Taa des Wiedere
febend wnd Der grofen WAbredymung in froler Grwartung
eatgeqen.  Jn bie beoorftehende Wicderfehensireude fief
ein Wermuistropien durch eine jdywere Grtranfung mehiet
Fraw, deren alte Gltern und Aupehirige Heute nod) dritben
Ieben.  Sie etholte-fid) jedod) in den letten Tagen vor der
breife joweit, dap wir fie mitnehmen fonnten.

Sang: -und_ Elanglos erfolgte am 11. Januar unfere Ap-
fahrt ovon Waldjajjen iiber Eger nady Niirnberg. Dot
trafen fid) alle Saarabftimmungsberechtigten aus ber

|

}

i

|
i

T A
Bayerijhen Oftmarf.  Wiv begaben uns auj Ginladun
der Stabt in den Sulturvereinsiaal, wo wir in feierlide
Weife empfangen mwurden. Vei den Weifen einer E;@.
Stapelle wurde und junidijt ein Abendefien verabreidt
Nady dem Gffen exfdyien der Franfenfiihrer Streicher, unt
ung im Namen der NS BVewegung Herzlicyit willfomuen
31 BeiBen.  Qn Idngeren Ausfiibrungen ermabnte er und,
vor allem ernft gu bleiben, aud) wenn die Freude und die
Begeifterung ung cinmal fibermannen jollten. Denn ef, et
in ber beutidhen Gefdyidyte immer o gewefen, dap ins
fdhon_ein tenes8 grofhes Leid beftimmt war, nod) ehe bad
eine plitdlich. ibermunbden. Jn feinen reiteren Ansfiihrunger
ab er gqute Natfdilage fiv unfer Verhalten in den Ab:
timnumgalofalen, auj bdap feine Stimme fitr bie beulfd}!
Sadje verluftig gehe. Drohnend braufte zum Sclup et
breifad)es Sieg Heil auf unjern Fihrer und das Saarlied
durch den Saal. Gegen 11 1Ihr abends ging es in Beglel
tung von jadeltragenden SA Leuten durd) didyte Wenjdyen
mauern, die immer wieder in Degeifterte Heifrufe ausbradyen,
sum Bahnhoi. An die Aufrechterhalitng der Sperre war
nidyt zu denfen. Und fo flutete alled mit auj den Bafhu
fteig. . Gin ‘(g?es Hiindedriifen riody uud ber didythefeste
Sonbderzug veclief unter den RKiangen bdes Saarligded und
braufenden Seilcuén die Bahnhofshalle. Jm Juge feldft
war jebem von und ein numerievter Plag sugewiefen.. P8
Batte gur Folge, dap die int Kulturvereindjaal beim erifen
Zreffen wicder aufgefrifditen alten Befanntidaften nnn&(t}"
gehend wieder getvennt wurden. Dann aber wurden berpils
willigit Blage ausgetaufcht und fo fuhren wir in angeregte:
fter Unteihaltung, auf aflen, audy den Heinjten Stafioner
von Fabuen imd Givlandenjdymud, Fadeln, Freudenieuer®
und mit Heilrufen bepriifst, in bie Nadyt hinein. f

Gegen 2 U nabw der Jng feinen erjte Aitfent alt
gur. Aujnabhme weiterer Saarlander in  MWiwgburg. D
gefamte SA. mit Mufit’ vud cine uniiberfehbare Menjdien®
n;egltg: Batte fie in ben fpdten Nadtftunden zu Bafn be
glettel. Ry ®

(Gortfeung folgt)
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